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Borgen «Aysgahei
Politische Übersicht.

,,B ald hebt sich auch das Herb st enan !"
Aer Anfang der nächsten Woche fällt nach dem Kalender
mit dem Anfang des Herbstes zusammen, aber in der
Natur , welche dem Kalender oft genug sein Teil weg¬
nimmt, sieht es schon seit einiger Zeit recht herbsllich aus.
Schon färben die Wälder sich ganz bedenklich gelb, und die
Stoppelfelder bieten einen ausgeprägt herbstlichen An¬
blick. Nicht minder ungebärdig , als es in diesem Jahre
der Frühling getan hat , hält auch der Herbst mit Sturm
und Brausen seinen Einzug . Herbststürme allüberall!
Nicht nur in der Statur , sondern auch in der Politik, und
zwar in der inneren sowohl wie auch in der äußeren, wo
im Wetterwinkel Europas Verderben drohende Herbst¬
stürme die Ruhe Europas bedrohen.

Herbststürme künden sich auch auf dem Gebiete der
inneren Politik an. Die Reichstagssession  wird
diesmal manche Nuß zu knacken geben, wobei die handels¬
politische die am schwersten zu knackende sein wird. Auch
der Kampf um die p r e u ß i s che n L a n d t a g s -
w a h l e n , der bereits lebhaft eingesetzt hat, wird uns
manchen herbsllichen Gewittersturm bringen. Das neue
Schulunterhaltungsgesetz droht dm Anstoß zur Auf¬
rollung der grundsätzlichen Streitfragen zu geben, die zur
Zeit des Zedlitzschen Volksschulgesetzes die Geister
kriegerisch auf einander Platzen ließen. Und auch dies¬
mal wird man sich auf heftige Kämpfe gefaßt machen
dürfen, wenn auch der größte Zankapfel, die Kanal¬
borlage, in der Versenkung bleiben sollte, in welche eine
Politik zaghafter Vorsicht sie verbannt hat.

Heftige Kämpfe und herbstliche Stürme hat es auch
auf dem sozialdemokratischen Parteitage
gegeben, der diesmal noch mehr schmutzige Wäsche als
gewöhnlich, zu waschen hatte . Den Herrn Akademikern
ist in Dresden von den „Männern der schwieligen Faust"
übel mitgespiclt und ist ihnen bedeutet worden, daß sie
mehr oder weniger „Salon -Sozialisten" seien. Wehrte
doch einer der Angegriffenen sich gegen die „Verdächti¬
gung", daß er Akademiker sei, mit der Geltendmachung

inin)era&eTt Umstands, daß er „nur Handlungs-
tzehülfe" gewesen sei. Es hat niemanden überrascht, daß
auf dem Parteitage die Bebelsche Richtung der „Un¬
entwegten" auf der ganzen Linie gesiegt hat und daß die
Revisionisten ängstlich ins Mauseloch krochen. Nach den
verschiedenen Vorspielen in den sozialdemokratischen Ver¬
sammlungen und in der Parteipresse konnte ein anderer
Ausgang der sozialdemokratischen General-Abrechnung
füglich nicht erwartet werden.

Es wäre dringend zu wünschen, daß auch das große
Tohuwabohu auf dem Balkan  so harmlos
endete wie das in Dresden , wo die Klingen nur aus der
Scheide gezogen wurden, um friedlich und unblutig wieder
hineingesteckt zu werden. Aber die interessanten Völker¬
schaften auf dem Balkan sind kriegerischer gesinnt und es

fehlt dort vor allem an einem Mann , der, wie in Dresden
der Donnerer Bebel, den Unruhestiftern die Parole zu¬
ruft : Wer sich nicht fügt, der fliegt ! Der Konflikt
zwischenBulgarienundderTürkei  hat sich
so bedrohlich zugespitzt, daß die Aufrollung der gefürch¬
teten orientalischen Frage in bedrohliche Nähe gerückt ist.
Hoffentlich bewährt sich in dieser gefährlichen Situation
das österreichisch-russische Balkan-Übereinkommen noch
einmal , und hoffentlich gelingt es der europäischen Diplo¬
matie, den lodernden Balkanbrand zu dämpfen und sich
die Rettungsmedaille für internationale Feuerwehrdienste
zu erwerben!

Angesichts der gespannten Situation auf dem Balkan
kommt dem BesuchedesdeutschenKaisersin
Wien  eine verstärkte Bedeutung zu, denn wenn auch die
deutsche Politik den Orientfragen gegenüber eine weit¬
gehende Reserve an den Tag legt, so hat sie sich doch nie
ihrer Aufgabe entzogen, im Sinne der Wahrung des
europäischen Friedens zu wirken, der durch die Umtriebe
auf dem Balkan ernstlich bedroht ist. In bezug auf das
Verhältnis zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
bedeutet der Wiener Besuch des deutschen Kaisers deshalb
keine neue Nummer , weil dies Verhältnis erfreulicher¬
weise nur ein Weiterspinnen des alten bewährten Fadens
darstellt.

Die schleunige Löschung des Orientbrandes ist schon
deshalb dringend notwendig, weil auch sonst gerade ge¬
nug „Fragen " vorhanden sind, welche den Frieden
Europas bedrohen. Insbesondere liegt die Gefahr vor,
daß durch die Wirren auf dem Balkan auch in S e r b i e n,
wo ohnehin alles drunter und drüber geht, und wo König
Peter zu einer Art Zaunkönig degradiert zu sein scheint,
die Steigung wachgerufen sein könnte, den inneren
Schwierigkeitendurch eine „äußere Aktion" aus dem Wege
zu gehen. Dazu kommt, daß auch in M a r o kko die
Kämpfe noch immer fortdauern und Herr C a st r o von
Venezuela  wieder bockbeinig zu werden beginnt.
Dian braucht garnicht, wie zur Zeit in Österreich-Ungarn
und in England , die schwersten Krisen im eigenen Lande
durchzumachen, um zu der Erkenntnis zu kommen, daß
wir zur Zeit in der Politik Herbst haben, st ü r m i s che n
Herbst!

Aber die erzieherische Migkeii des Mziers.
Aus Offizierskreisen wird uns zu diesem Thema ge¬

schrieben:
„Der Geist des Heeres sitzt in seinen Offiziers ", sagte

der General v. Rüchel, ein Soldat aus der Zeit Friedrich
Wilhelms I . Wurde dies damals schon als die wichtigste
Vorbedingung für eine kriegstüchtige Armee erkannt,
um wie viel mehr heute. Trotz unserer Vervollkomm¬
nung auf allen Gebieten der Kriegstechnik, trotz der vor¬
trefflichsten Organisation unseres ganzen Heeresapparats
wird die Entscheidung immer von dem ethischen Wert
einer Truppe abhängen. Das ist die Grundlage , ans
welcher sich alles übrige ausbauen mutz. Diese bei unse¬
ren Leuten zu schaffen, dazu ist der Offizier da, das ist
neben der Anlernung der körperlichen Fähigkeiten für

den Krieg seine Hauptaufgabe. Ohne das eine können
wir mit dem anderen nichts anfangen.

Nun haben wir allerdings noch die Unteroffiziere.
Hier sei folgendes erwähnt . Es ist in letzter Zeit so viel
über das Zurückgchen des Offizierersatzes geschrieben
worden, sowohl quantitativ wie qualitativ . In weitaus
verstärktem Matze gilt dies qualitativ von den Unteroffi¬
zieren. Diese kapitulieren in ganz vereinzelten Fällen
aus Liebe zum Soldatenstand , aus Freude an ihrem Be¬
ruf , sondern nur wegen dem Zivilversorgungsschein. Die
12 Jahre Dienstzeit sind nur eine üble Zugabe. Die
Unteroffiziere sind ein Faktor , mit dem man im Frieden
nur im einzelnen nicht, aber im allgemeinen zu rech¬
nen hat.

Der Offizier mutz sich gerade in unserer heutigen
Zeit der ethischen Wichtigkeit seines Berufes in vollem
Umfange bewußt sein. Wenn man einmal gemerkt, ein
wie autzerordentlich seines Gefühl die Leute für die
kleinste Schwäche des Vorgesetzten haben, so wird ohne
weiteres klar, datz auch jeder Verstoß des Offiziers nach
irgend einer Richtung hin von den Leuten genierkt wird.
Gelegentlich des letzten Manövertages ‘ beim Reserve-
Parademarsch und Löffelbegraben wird dem Offizier
plötzlich klar, wie gut ihn seine Leute kennen. Allerdings
in harmloser Weise.

Wie wird aber der Offizier den hohen Anforde¬
rungen , sittlich veredelnd auf seine Leute einzuwirken, ge¬
recht? Hier mutz zunächst eine Basis geschaffen werden,
auf der man nachher fortarbeiten kann.

Franz Adam Beyerlein sagt: „Es gibt drei Arten
von Offizieren für den Soldaten . Eine kleine Zahl, für
die alle durchs Feuer gehen, weitaus die grötzte Mehr¬
zahl sind ihnen gleichgültig, den Rest hassen sie." Die
Schlimmsten sind nun gewiß die Gleichgültigen. Wehe
denen, die weder kalt noch warm sind) heißt es im Evan¬
gelium! So auch hier. Wie leicht aber ist es dem Offi¬
zier, diese Gleichgültigkeit zu heben. Jeder , besonders!
aber der mit der Rckruteuausbildung betraute Offizier
sollte von Zeit zu Zeit die starre Schranke, die Vorge¬
setzten und Untergebenen trennt , fallen lassen und auch
einmal als Mensch zum Menschen reden. Geschieht dies
öfters und in der richtigen Weise, so wird auch nie eins
die Disziplin schädigende, ungehörige Verhaltungsweise
der Soldaten die Quittung darauf sein. Ein mit Achtung
verbundenes Vertrauen ist der Anfang von dem er¬
strebenswerten Ziel . Unsere Leute sind z. B . so dankbar,
wenn das oft recht einförmige Exerzieren mit einem
Scherzwort unterbrpchen wird , das hilft mehr als wie
alles Schimpfen und Fluchen.

Ein Wort über das Schimpfen!
Gewiß soll der Offizier vor seinen Leuten Achtung

haben und sich hüten, das Ehrgefühl zu kränken. Geschieht
dies aber durch den gelegentlichen Gebrauch eines
Schimpfwortes? Gewiß nicht! Es kommt nur darauf
an , wie man schimpft. Unsere Leute sind 18 Jahre —
meist 20 — und darüber alt . Glaubt man wirklich, daß
unsere Leute vor ihrem Diensteintritt in Dorf oder
Stadt kein hartes Wort gehört haben? Es gibt nur
einen Unterschied zwischen dem „Schimpfen" und dem
„B e schimpfen". Sicher ist unsere Jugend nicht so zart¬

FemUelon.
Zehn Jahrtausende ägyptischer Geschichte.

Uber den „Beginn des ägyptischen Königtums" hielt
der bekannte Ägyptologe Dr . Flinders Petrie,  über
dessen ergebnisreiche Ausgrabungen in Abydos unlängst
berichtet wurde, auf der Jahresversammlung der „British
Association" einen bemerkenswerten Vortrag , der in dem
Schluffe gipfelte, daß es jetzt möglich wäre, die geschicht¬
liche Entwickelung in Ägypten in einem Zeitraum von
8000 bis 10 000 Jahren zu übersehen. Der Ursprung der
ägyptischen Zivilisation ist, so führte er aus , lange ein
Geheimnis gewesen. Die früheste Periode, die man bis
vor kurzem kannte, die Pyramidenzeit , zeigte eine sehr
hohe Zivilisation , deren Entstehung jedoch gänzlich unbe¬
kannt geblieben war . Aber in den letzten 10 Jahren sind
die meisten Stufen , die von einem wilden Zustand bis zur
höchsten Entwickelung führten , ans Licht gebracht wor¬
den. Die Entdeckung des vorgeschichtlichen Zeitalters
und seine Einteilung in regelmäßige Stufenfolgen von
Kulturresten hat eine Periode von über 2000 Jahren
ausgefüllt , die mit Menschen in Ziegenfeüen mit den ein¬
fachsten Töpferwaren beginnt, ein reiches und hochent¬
wickeltes Zeitalter der Zivilisation durchläuft und in
Verfall war , als es von den dynastischen Ägyptern ver¬
nichtet wurde . Die Entstehung der dynastischen Macht
wurde in den Überbleibseln der Königsgräber der ersten
und zweiten Dynastie und einiger wahrscheinlich vor
der ersten Dynastie, die er 1900 und 1801 in Abydos aus¬
gegraben hatte, ans Licht gebracht. Die Verbindung des
Schlusses der vorgeschichtlichen Stufenfolge mit den ersten
Königen wurde durch die Töpferwaren genau festgestellt,
«nd ihre Geschichte zeigt sich in den aufeinanderfolgenden

Kulturschichtcn der ersten Stadt Abydos, so daß wir ohne
Unterbrechung von den Daten des vorgeschichtlichen Zeit¬
alters zu den geschichtlichen Regierungen der Könige
übergingen . Die Namen von vier Königen wurden ge¬
funden, die nach der Patur ihrer Überreste und Gräber
zu der Dynastie der zehn Könige zu gehören scheinen,
die Menes , dem ersten Könige von ganz Ägypten, voran¬
gingen. Von der ersten Dynastie sind alle acht Könige
identifiziert worden; ihre Gräber , Vasen, Siegel und
Beamten sind jetzt alle bekannt, und die allmählichen
Veränderungen zwischen einer Regierung und der
anderen können deutlich verfolgt werden. Der zuneh¬
mende Gebrauch der Sckrift ist deutlich auf den Siegeln
zu erkennen,' es sind die Abdrücke von über 200 gesammelt
worden — zuerst nur ein einziges Zeichen für den Eigen¬
namen eines Königs, dann ein mehr zusammengesetzter
Name, dann der Wesir mit dem König genannt, dann die
Titel verschiedener Beamten und am Ende der zweiten
Dynastie die vollen Namen und Titel . Die Kunst des
dynastischen Volkes unterschied sich völlig von irgend einer
des vorgeschichtlichen Zeitalters , wenn sie auch damit im
Zusammenhang stand und einige charakteristische Züge
davon übernahm . Die prädynastischen Völker waren
mechanisch veranlagt , die dynastische Rasse künstlerisch:
schon in den frühesten Werken der Könige war der beste
Stil , wenn auch noch archaisch. Am Ende der Regierung
Menes und unter seinem Nachfolger waren die künst¬
lerischen Typen gänzlich fixiert, und sie blieben die
Muster , auf die die Ägypter bei jeder folgenden Erneue¬
rung der Kunst 4000 Jahre lang zurückgingen. Der vol-
lendetsteZustand herrschte in der Mitte der ersten Dynastie:
bei ihrem Ende war eine gewisse Verschlechterungzu
beobachten. Der Zustand der Kunst zwischen der ersten
und der vierten Dynastie ist noch nicht klar : sie scheint
konventionell und der Lebenskraft beraubt worden zu
sein, bis sie mit der großen Ausdehnung der Tätigkeit

unter den Pyramidenbauern einen neuen Anlauf machte.
Die Königsgräber der ersten Könige waren erweiterte
Formen der vorgeschichtlichen Gräber . Während des
vorgeschichtlichen Zeitalters war die einfache Grube in
der Erde verbessert und zu einem großen Zimmer mit
Matten und mit einem Dach aus Holz und Reisig ent¬
wickelt worden, das reichlich mit Vasen und anderen
Gegenständen ausgestattet war . Die ersten Königsgräber
waren fast ebenso, nur waren auch der Fußboden und
die Wände mit Holz bekleidet: die Opfergaben ließ man
zwischen die Holzbekleidung und die Seite der Grube
fallen. Dann wurden für die Opfergaben regelmäßige
Zellen gebaut, darauf eine Reihe kleiner Kammern ab¬
seits vom Grabe, und schließlich eine sorgfältig aus¬
geführte Reihe verschieden großer Vorratskammern.
Das Grab hatte ursprünglich einen Eingang , dann
führte eine schräge Höhle dazü, darauf eine Treppe und
zuletzt ein langer schräger Gang wie in den Pyramiden.
Die äußere Form war zuerst ein leicht aufgeschtttteter
Haufen über dem Dach des Grabes . Dieser wurde dann
rund umwallt, um die Erde zu halten : darauf wurde
das Mauerwerk höher aufgeführt und bildete einen Block
von Vacksteinbau mit schrägen Seiten . Dies wurde später
durch Hinzufügungen rund herum und nach oben aus¬
gedehnt, so daß es eine Masse konzentrischer Schichten
war , und als das Ganze am Ende der dritten Dynastie
in Stein übertragen wurde, erinnerte es an pyramidische
Außenlinien , und so entstand der Pyramidentypus . Petrie
schloß, daß man jetzt zum ersten Male wisse, was während
eines Zeitraumes von neun oder zehn Jahrtausenden in
jeder Generation vorging . Einige dunkle Zeiten müssen
noch durch Details ausgefüllt werden, aber der allgemeine
Gang der menschlichen Entwickelung und Fähigkeiten ist
jetzt vollständig zu verstehen und bietet eine feste Grund¬
lage für allgemeine Übersichten.
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besaitet, daß sie auS dem Tierreich entlehnte Ausdrücke
immer als Kränkung empfindet, zumal doch jeder die
Absicht merkt. Gewöhnlich hat ein gelegentliches, ge¬
höriges Donnerwetter keine besondere Tragweite für die
Zukunft . Im Gegenteil! Hat sich der Vorgesetzte ordent¬
lich Luft gemacht, so ist er meist nachher sehr versöhnlich
gestimmt. Das Schimpfen ist etwas, daS zum Hand¬
werk gehört.

Einer kränkenden Beschimpfung sind leider oft
Soldaten jüdischen Glaubens ausgesetzt. Sie ertragen
dies mit einer Gleichmütigkeit, die beinahe an Altruis¬
mus grenzt , und den nur die Gewohnheit schafft. Man
sollte sich doch hüten den Haß, den eine Nation sich als
solche — glcichgiiltig ob berechtigt oder unberechtigt —
zugezogrn hat, ans die einzelnen Glieder zu übertragen.

Wird der Offizier sich bemühen, sich seinen Leuten
menschlich näher zu bringen, so wird auch das Vertrauen
nicht fehlen, und er wird merken, daß er noch etwas
anderes um sich hat, als Maschinen gewordene Menschen,
die nur das „zu Befehl" für ihn bei der Hand
haben. A . H.

Deutsches Deich.
Der Rückgang der Bergarbeiter-Bewegung

im rheinisch-westfälischen Kohlengcbiet nimmt — so
schreibt man uns aus Essen  vom 14. ds. — immer er¬
freulichere Fortschritte, so daß eine baldige gänzliche Be¬
ruhigung der um ihre Existenz besorgten Arbeiter tat¬
sächlich in allernächster Zeit zu erwarten steht. Alan muß
anerkennen, daß jetzt, besonders was das Wagen-
nullen  anbetrifft , allgemein eine mildere Praxis der
Aufsichtsbeamten gegenüber den Arbeitern Platz ge¬
griffen hat und daß auch unter den Arbeitern eine maß¬
vollere Sprache und ein verständnisvolleres Nachgeben
eingetreten ist. So nehmen die Sonntagsversanrmlun-
gen immer mehr ab, gestern waren es nur noch ganz
wenige Orte , an denen sich die Bergleute versammelten
und auch da nur , um über spezielle Mißstände in den ein¬
zelnen Zechen sich mit den Vertretern der Direktionen zu
verständigen. Von dem Thema der Wurmkrankheit
hörte man ebensowenig, wie vom Wagennullen — über
beide Punkte ist schon so viel gesprochen, daß es kaum
noch etwas darüber zu sagen gibt und überdies ist es ja
auch zweifellos in vielen Punkten besser geworden. Uri5
es war — das darf man sich nicht verhehlen — tatsäch¬
lich die allerhöchste Zeit, daß man in den Aufsichtskreisen
den billigen Anforderungen der Bergarbeiter wenigstens
den Anschein eines Entgegenkommens zeigte, denn wie
nahe die Gefahr eines General-Ausstandes war , weiß nur
der zu beurteilen, der im persönlichenVerkehr mit dem
einzelnen Arbeiter von der tiefeingewurzeltcn Erbitterung
sich überzeugte, die rigoroses Vorgehen der Aufsichts-
beamten allerwärts und zum großen Teil auch nicht mit
Unrecht hervorgemfen hatte. Auch jetzt noch verstummen
natürlich nicht die Klagen und Beschwerden der Arbeiter
gegen die Aufsichtsbeamten, denn eine so tiefgehende Be¬
wegung läßt sich natürlich nicht von heute auf morgen aus
der Welt schaffen, doch zweifellos ist erfreulicherweise die
allgemeine Situation derart geworden, daß man eine
Ausstandsgefahr im rheinisch-westfälischen Bergarbeitcr-
gebiete für den Augenblick für beseitigt erklären kann.

*

* Die Eröffnung der neue» Akademie in Posen ist
für den 15. Oktober geplant. In dem Organisations¬
statut wird ihre Bestimmung wie folgt festgelegt: Die
Akademie hat die Aufgabe, das deutsche Geistesleben in
den Ostmarken durch ihre Lehrtätigkeit und ihre wifsen-
fchaftlichen Bestrehnngen zu fördern . Die Lehrtätigkeit
besteht vornehmlich in der Abhaltung von Vorlesungen,

Vortrags - sowohl wie ttbnngövorlesungcn , daneben aber
auch in der Einrichtung und Leitung wissenschaftlicher
Fortbildungskurse für verschiedene Verufszweigc . Außer¬
dem hat die Akademie die Verpflichtung, der Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft in Posen bei der Veranstal¬
tung von Vorträgen für weitere Kreise mit Rat und Tat
hülfrcich zur Hand zu gehen. Die Akademie steht unter
der Aufsicht des Ministers der geistlichen, Unterrichts¬
und Medizinalangelegenheiten. An Ort und Stelle wird
die Aufsicht durch den Kurator als Organ des Ministers
ausgcübt . Der Lehrkörper besteht aus den Professoren,
den Hvnorarprofefforcn und den Dozenten. Diese wer¬
den von dem Minister ernannt . Vor der Ernennung
eines Professors ist in der Regel der Senat mit seinen
gutachtlichen Vorschlägen zu hören. Uber die Aufnahme
als Hörer entscheidet die Verwaltungskommifston. Die
Zulassung setzt den Nachweis der wissenschaftlichen Be¬
fähigung für den einjährig -freiwilligen Dienst oder einer
anderen gleichwertigen Bildung voraus, ' jedoch kann die
Verwaltungskvmmission auch ohne solchen Nachweis Per¬
sonen, die die Gewähr dafür bieten, daß sie an den Vor¬
lesungen mit Erfolg teilnchmen können, als Hörer zu-
lassen. Die Zulassung zu den Fortbildungskursen setzt
die Eigenschaft als Hörer nicht voraus und regelt sich,
abgesehen von der Frage der Hvnorarzahlung , nach den
besonderen Bestimmungen, die der Lehrer mit Genehmi¬
gung der Verwaltungskommission zu treffen hat.

* Lchrcrschicksale. Die „Spandaycr Korresp." weiß
aus der Provinz Brandenburg folgende zwei wahre Ge¬
schichten zu erzählen: Die eine ereignete sich schon vor
einigen Jahren . In einer Dorfgemeinde hatte der
Lehrer sein halbes Leben lang mit Liebe und Treue an
dem schweren Werk der Kindererziehung gearbeitet und
sich dabei nicht nur der Anerkennung seiner Behörden,
sondern auch der Liebe seiner Gemeinde erfreut . Als er
starb, erhielt seine Witwe, wie üblich, die damals recht
schmale Pension. Die Not der armen Frau ging den Gc-
mcindcgltedern zu Herzen,' man beschloß, ihr einen Zoll
der Dankbarkeit für das treue Wirken ihres Mannes
zu entrichten. So wurde denn in der Gemeindesitzuivg
folgender Beschluß gefaßt: „In Anerkennung der lang¬
jährigen treuen Dienste, die der verstorbene Lehrer unsrer
Gemeinde geleistet hat, wird seiner Witwe für ihre fer¬
nere Lebenszeit ein — freier Sitz im hinteren Teil des
Ktrchschiffes (unter dem Turm ) gewährt !" — —
Die zweite Geschichte hat sich vor kurzem in einem Filtal-
kirchdorf zugetragen, wo dem Lehrer die Aufgabe obliegt,
die Verwaltung des Friedhofs , insbesondere das An-
wcisen der Grabstellen, unentgeltlich zu besorgen. Als er
für diese Dienstleistung jüngst die Gewährung einer
kleinen Entschädigung beantragte, beschloß der Kirchen¬
rat : „Dem Lehrer und seiner Frau werden für seine
Tätigkeit an dem Kirchhof der Gemeinde je eine — freie
G r a b st e l l e gewährt !" Es gibt doch noch Dankbarkeit
auf Erden.

* Zentralvcrband der Ortskrankcnkasscnim Deutschen
Reiche. Wie aus Breslau  weiter berichtet wird,
wurde bei den Anträgen ans Abänderung des Kranken-
versichernngsgesetzesder Antrag Stuttgart auf Zulässig¬
keit einer Höhcrversichcrung als dem tatsächlichen Lohn
entsprechend zurückgezogen, desgleichen der Antrag Berlin
zu § 7 I des K.-B.-G. bezüglich der Krankenhausein¬
weisung von Mitgliedern . Der Antrag Berlin auf Ab¬
änderung des § 29, wonach den Kaflenvorstünden das
gesetzliche Recht eingeräumt wird , die Kosten für Be¬
schickung der Jahresversammlungen ans Kassenmttteln
zu bestreiten, wird angenommen. Der Antrag Cann¬
statt auf Verlängerung der Meldefrist bet Lohnver-
änderungen wird abgclehnt. Die Abänderung des 8 82t),
dahin gehend, daß zahlungssäumige Arbeitgeber wegen
Ntchtablieserung von Beiträgen im Wiederholungsfälle
mit Gefängnis bestraft werden sollen, wird angenommen.

Der Antrag Stuttgart auf Festlegung bestimmter Normen
für die Honorierung der Arzte in der Kassenpraxis wird
abgclehnt, desgleichen der Antrag Osterode auf Errich¬
tung einer Zentralstelle zur Prüfung der ärztlichen
Verschreibungen und der Apothekerrcchnungen. Der
Antrag Magdeburg, „eine Kommission zu wählen, die
in Gemeinschaft mit dem Vorstände des Verbandes der
Vcrwaltungsbcamten in eine Beratung über die Rege¬
lung der Gehalts- und Anstellungsverhältnisse der Orts¬
krankenkassen eintritt ", wird angenommen. Der Antrag
Leipzig auf Abänderung der Vcrbandssatzungen wird
angenommen. Die Zeitschriften 1. „Arbeiterversorgung ",
2. „Deutsche Krankenkasscnzcitung" und 8. die „Volks¬
tümliche Zeitschrift für praktische Arbeiterversicherung"'
sind als Publikationsorgane des Zentralverbandes be¬
stimmt worden. Eine Resolution auf Verkürzung der
Arbeitszeit im Interesse der Volkswohlfahrt findet An¬
nahme. Als gcschäftsführende Kasse wurde auf Vor¬
schlag Ortskrankenkasse Dresden gewählt . Die Jahres¬
versammlung war von 172 Delegierten , welche 1100 000
Mitglieder vertraten , besucht.

* Rnndschan im Rviche. Gestern fand die Ein¬
weihung des neuen Hoch wasser Hase ns in
Leer  statt . An der Feier , die durch eine Fahrt in See
auf den Dampfern „Viktoria" und „Auguste", denen sich
andere Dampfer im Flaggenschmuck anschlossen, eröff¬
net wurde, nahmen u. a. Minister der öffentlichen
Arbeiten, Budde, sowie Prinz Ratibor , Rcgtcrungs-
präsidcilt in Anrich, teil.

Ausland.
Zu der Verhaftung einer russischen Spionin in Frankreich.

Die offiziöse „Agence Havas " hat kurz die Ver-
Haftung einer russischen Spionin gemeldet. Man schreibt
uns dazu aus Paris , 14. September : Die Verhaftung
einer russischen Spionin in Toulon , dem südlichen
Hauptkriegshafen Frankreichs, hat in politischen und
militärischen Kreisen der Hauptstadt ungeheueres und
peinlichstes Aufsehen erregt. Die Verhaftete bewegte sich
seit Jahren unter dem Namen Alexandra von Zlbassa
nicht nur in den besten Kreisen der vornehmen Pariser
Gesellschaft, sondern hatte es auch verstanden, auch in die
intimsten und sonst sorgfältig verschlossenen Zirkel des
alten französischen Adels einzudringen, denen die meisten
hohen Offiziere des Landheeres und der Marine ange-
hören. Dort hatte sie sich auch unter den letzteren zahl¬
reiche Freunde gemacht und Beziehungen geknüpft, die sie,
wie die Untersuchung klar ergab, im Dienste ihres „Be¬
rufes ausbeutetc. Alexandra von Abassa, deren wirklicher
Name noefy nicht genannt wird, hatte schon vor ihrem
Aufenthalt in Toulon lange Zeit hindurch auch in Lorient,
dem bedeutendsten französischen Übungskriegshafen, dank
hoher Empfehlungen sich mit den dortigen Beamten der
Republik in Verbindung gesetzt und der russischen Regie-
ruug Pläne und Statistiken, sowie eingehende Berichte
über die dort vorgenommenen Schietzversuche usw. ge-
liefert. Die Entdeckung erfolgte durch einen Zufall , der
eine ihr aus Rußland zugehcnde Geldsendung mit In-
struktionen in falsche Hände geraten ließ. Es wurde
dann festgestellt, daß sie häufig bedeutende Geldsendun¬
gen aus Rußland empfing und fast immer unmittelbar
nach Erhalt dieser Gelder Reisen antrat , um sich mit
Mittelmännern der russischen Regierung zu treffen. Es
gab eine Zeit, wo Rußland militärische Spione in Frank-
reich nicht mehr unterhielt . Wie in der intimen Um-
gcbung des Marmeminisiers verlautet , hörte dies erst auf,
als das Ministerium Waldeck-Rousseau ans Ruder kam,
und die Konterspionage der russischen Regierung setzte in
größerem Umfang ein, als General Andr6 das Kriegs-

Aus Kunst und Leben.
* Die Gcsteinslehre des Straßenpflasters . Professor

Joly , ein namhafter Petrograph in Dublin , hat die
dankenswerte Arbeit übernommen, die verschiedenen, zu
Pflasterungen benutzten Steine auf ihre Eigenschaften
hin einer wissenschaftlichen Prüfung zu unterwerfen.
Im ersten Teil seiner Arbeit, die in den Veröffent¬
lichungen der Gesellschaft der Wissenschaften in
Dublin erschienen ist, beschäftigt er sich beson¬
ders mit Gesteinssortcn von Granit , Diorit und Dolcrit.
Er stellt darin fest, daß die Widerstandsfähigkeit der Ge¬
steine gegen Druck im geraden Verhältnis mit dem Ge¬
halt an Quarz und Feldspat schwankt, indem die vulka¬
nischen Gesteine mit ganzkristalltncr Entwickelung in der
Regel auch die zähesten sind. Gesteine von sogenannter
porphyritischer Ausbildung, die einzelne Kristalle in einer
ziemlich gleichförmigen Grundmasse aufweisen, sowie
blasenreiche und glasige Gesteine sind für Pflastcrungs-
zwecke nicht zu empfehlen. An die Widerstandsfähigkeit
eines Gesteins werden gerade bei einer Benutzung zu
Pflasterungen die denkbar höchsten Anforderungen ge¬
stellt, denn nicht nur werden die Gesteine durch die über
sie weggleitenden Lasten fortwährend geschliffen und ge¬
preßt , sondern cs kommt auch noch die lösende Wirkung
allerhand unreiner Wasser hinzu, die die mechanische Zer¬
störung noch durch eine chemische ergänzt, übrigens ist
selbstverständlichdie Widerstandsfähigkeit eines Steines
für seine Verwendung zu Pflasterungen nicht allein in
Betracht zu ziehen, sondern manche Sorten werden z. B.
dadurch unverwendbar werden, daß sie zu glatte, schlüpf¬
rige Flächen abgebcn, was gewöhnlich bei dem sehr fein¬
körnigen Gestein der Fall sein wird . Die Geologen, die
alles zutage liegende Gestein aufzusnchen und durchzu-
prüfen haben, sollten vielleicht noch mehr, als cs bisher
geschehen ist, ein Auge auf die Verwendbarkeit der ver¬
schiedenen Sorten haben, worttber sie in jedem einzelnen
Fall nunmehr ganz leicht ein Urteil werden . abgeben
können, nachdem Professor Joly die Regeln für die
Eigenschaften eines guten Pflastersteines auf wissenschaft¬
licher Grundlage festgestellt hat.

* Verschiedene Mitteilungen . In Hamburg  ist
der Komponist Theodor Kirchner  im Alter von 70
Jahren gestorben.  Er war ein bedeutender Klavier-
und Liederkomponist. In Ncunktrchen bet Chemnitz ge¬
boren . ging er im Jahre 1888 nach Leipzig, wo Mendels¬
sohn sich seiner annahm, und studierte dann in Dresden.

Bon 1843 bis 1862 war er Organist in Winterthur , lebte
dann 10 Jahre als Dirigent und Musiklehrer in Zürich
und war dann einige Jahre Direktor der Kgl. Musik¬
schule in Würzburg . Bon 1875 bis 1883 wirkte er in
Leipzig, nahm dann eine Stelle als Lehrer am Dresdener
Konservatorium an und übersiedelte 1800 nach Hamburg.
Aus der Ftille der Kompositionen, die Kirchner schrieb,
sind einige Stücke für Klavier , dann einige Mannerchöre,
vor allem aber das Lied „Sie sagen, cs wäre die Liebe"
in weiten Kreisen bekannt geworden.

K n n ft s a l o n B a n g e r (Taunusstr . 6). Neu aus¬
gestellt: F . Mvrttz-St . Petersburg : „Blondine ", „Miß
Biolet", „Kostümiert", „Studienkvpf", „Frühlingsabenö ",
„Porträtstudie der Fürstin Lilly Meschtschersky", „Stn-
dienkops", „Der Abend", „Profilstudie ", „In Gedanken",
„Der Tag", „Sclbstportrüt ", „Haarstndic", „Rotes Haar ",
„Abtissin", „Winter", „Frühlingsstudie ", „Mondland¬
schaft", „Alter Mönch", „Frühling " ,' Stockmcyer: „Drei
Porträts " .

Wie die „Hamb. Nachr." melden, hat der Grvßhcrzvg
von Oldenburg  die Absicht, eine M u s i ka ka d c -
m i e zu errichten, deren Leitung er dem Geigenvirtuosen
Willy Burmester zu übertragen gedenkt.

Der bekannte Schweizer Maler Ernst S t ü cke l -
b e r g ist, 72 Jahre alt , in Basel  gestorben . Neben
seineil Genrebildern , die in seiner Lebensarbeit den
größten Raum einnehmen, hat er eine Reihe vorzüg¬
licher Bildniffc gemalt und viele große Kompositionen
historischen Inhalts geschaffen? vor allem fei hier an
seine viclbewundcrtcn Fresken in der Tellskapellc (1878
bis 1882 gemalt) erinnert . Das Leichenbegängnis des
Malers gestaltete sich zu einer imposanten Huldigung
für den verstorbenen Meister. Der Große Rat ließ die
Sitzung ansfallcn und die Regierung ließ sich betn,
Leichenbegängnisvertreten.

Der begabte Bildhauer Patrizio Fracasfi in
Siena,  der vor einem Jahre mit seiner Skizze „Chri¬
stus jagt die Wechsler aus dem Tempel" einen Preis er¬
rungen hatte, starb am 13. September durch Selbst¬
mord, nachdem er auch eine junge Dame, für die er etnc
glühende Leidenschaft hegte, mit einem Revolvcrschuh
schwer verwundet hatte.

Der Mvntmartrckünstler Elina,  der den Anstvß
gab zur Prüfung der Echtheit der sog. Tiara des Saita-
pherncs , hat an den Direktor der Landesmuseen,
Kämpffen, eine Zuschrift gerichtet, worin er behauptet,

der S i l b e r s cha tz von B o s c o r e a l e , den Baron
Rothschild iin Jahre 1885 für 500 000 Franken kaufte und
dem Louvre schenkte, sei ebenfalls eine moderne Fäl -.
schung. Elina erbietet sich, die Modelle und Zeichnungen
zn liefern, welche die Uncchtheit des Schatzes beweisen
würden . Direktor Kämpffen sieht diesem Beweise mst
Gemütsruhe entgegen.

In Zürich soll ein Weinmuseum  gegründet
werden, das eine rviffenschaftliche Zentralstelle zur Er.
sorschung des Weinbaues, des Weinhandels und des
Weinkonsums aller Zeiten und Länder wäre . .Die Grün¬
dung geht vom schweizerischen Weinhändlerverband aus.

Der „S i m p l i z i ss i m u s" soll vom 1. Oktober
ab in erweitertem Umfang erscheinen. Es wird ihm
fortan eine „schwarz-weiße" Beilage politischen und
sozialen Inhalts beigcgeben werden, die möglichst aktuell
sein soll. Der Preis wird um 5 Pf . für das Exemplar
erhöht.

N»m Süchertisch.
* Im Verlag von Emil Noth in Gießen erschien „Zwischen

Rhein und  D o n n e r s l>c r fl", Roman aus 6er Franzosen-
zc" von Heinrich B e cht o l Kh e i m c r . Preis brosch. 8 M.
Das in 6cr Darstellung etwas trockene Buch führt uns in das
heutige Rheinhessen und zwar in die Nähe von Kreuznach, in das
fruchtbare Hügelland, aus das der DounerSberg herniederfchaut.
Die Erzählung setzt ein mit dem Jahre 1808 und zeigt uns die
Lage der Rheinländer unter der Herrschast Napoleons. Wir
werden in das Dorf Degenheim geführt und sehen die Landbe¬
völkerung bei Arbeit und harmloser Freude, Kirchwcihtanz,
Weinlese, Streiche der Dorijngend, Birncnschälcn usw. treten
vor, in vielfach humoristischer Schilderung. Eine Reihe
charakteristischer Figuren stellt uns der Verfasser vor Augen. Iin
Mittelpunkt der Erzählung steht der Bauernsohn Heinrich
Schmahl, der als Grenadier im 103. Littlen-Regtmcntc im Fclde
stcht. Das Buch eignet sich für Volksbibliothckcn.

— „D i e Musik ". Diese gegenwärtig vielleicht meist ge.
lcscne musikalische Fachzeitschriftfährt fort, für geringen PreiS
— 10 'Mart jährlich — das Unglaublichste an Reichhaltigkeit des
Inhalts zu leisten. Neben lesenswerten Essays und Aufsätzen
von zum Teil wohlbekannten musikalischen Schriftstellern in¬
teressiert nicht minder die große Zahl wertvoller Kunst-Beilagen,
als Pvrtraits , Zeichnungen, Mnsikalicn usw. Aus dem Inhalt
der letzten Hefte lNr . 21—28) heben wir hervor: C. Witting:
„Vom Witz in der Musik": Karl H a g e m a n n: „Uber Opern-
Rcgic": Otto Dorn: „Das Wiesbadener Theater-Orchester und
seine Dirigenten" lhierzn die PortraitS von Echindelmeißer und
Jahn ): Map VauSka: „Zur Geschichte der Programm-Musik":
A. Nagel: „Die Entwickelung der Oper biö auf Gluck". Die
„Musik", erscheint monatlich zweimal unter Redaktion des Kapell¬
meisters B. Schuster in Berlin,- Verlag von Schuster und Lesfler
daselbst, Luckenwalderstratze 1.
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minlstermm und später Pclletan das Marineniinisterium
übernahmen. Seit dieser Zeit sei sranzösischerseits eine

größere Zurückhaltung den russischen Militär
AirüLyvA gegenüber jbcof)Q(f)tct Juorben unb gereifte fiicrctu
fei eine gewisse Abkühlung der gegenseitigen Beziehungen
!zuruckzusuhrm. Die ganze Spionagc -Geschichte klinge
^ unglaublich angesichts der engen russisch-französischen
Weziehungeir, daß man sie für das Produkt eines allzu
lebhaften l̂eporter -Hirnes halten miisiie, würde sie nichr
pon der offiziösen „Agence Havas " berichtet. ,

A«» Stadt und Kand.
Wiesbaden,  20 . September

kommen dc§ Projektes dürste wohl sehr gefördert werden,
ivcnn sich die anliegenden Grundbesitzer, wie auch an
der Walbstraßc geschehen, entgegenkommendzeigen und
das erforderliche Gelände zu einem annehmbaren Preise
oder unentgeltlich zur Verfügung stellen.

— Treue im Dienst. Ihren 08. Geburtstag beging
am 16. d. M. Frl . Karoline Eisenmenger  tu
Biebrich. Am 16. September 1810 geboren, trat sie, nach
der „Tagespost", mit ihrem 14. Lebensjahre bet der
Familie B . Müller in Dienst und verblieb daselbst bis
zum Jahre 1851,' dann trat sic bei der Kellermeister
Weiserschen Familie , jetzt Mühlstrahe wohnhaft, ein,
wo sie sich heute noch befindet. Ihr hohes Alter gestattet
ihr freilich nicht mehr, der Familie zu dienen, sie selbst
wird vielmehr von dieser für ihre so langjährigen Dienste
in ihren alten Tagen sorgsam gepflegt.

B ricskastcn-Leideu.
„Wieviel Stecknadeln gehen in ein Gefäß von zwan-

n u fnietcr  Inhalt und wie viel Nähnadeln werden
ü±o« tl^,»r ou  Deutschland nach Hinterindicn ausge-

juhrt ? Ilber diese weltbewegende Frage wollte eine
gute Seele aus unserem Leserkreise vor acht Tagen Aus¬
kunft haben. Die Abonnements-Quittung lag bei, und
so weit war alles in Ordnung, ' wir mußten uns ' aber
doch tief beschämt in Stillschweigen hüllen und im ge¬
heimen trauern , daß wir dem löblichen Wissensdrang
unseres verehrten Abonnenten keine Befriedigung ge¬
währen konnten. Das Vertrauen , das dieser Wißbegierige
in das Wissen einer Redaktion setzte, verdient indessen
hoch angeschlagen zu werden, und schließlich war er gegen¬
über anderen Leuten noch recht harmlos . Denn wenn
man recht viel Zeit hat, läßt es sich am Ende auch noch
herauskriegen, wie viel Stecknadeln notwendig sind, um
zwanzig Kubikmeter zu füllen, und cs ist nicht ganz und
rar unmöglich, festzustellcn, wie groß der Nähnadclexport
Deutschlands nach Hinterindien ist. Um zu zeigen, welch
zrößere Ansprüche zuzeiten an den gutenBriefkastenonkcl
gestellt werden, möge hier eine Anfragesammlung folgen,
die, man merke wohl ! — in einer einzigen Zuschrift ent¬
halten war : 1. Können Sie mir mittcilen, welches Wappen
Montenegro führt ? — 2. War König Alexander von
Serbien als Säugling mit Kuhmilch genährt
worden, und wenn : war dieselbe mittels Sox-
leth - Apparat sterilisiert? — 8. Um wieviel Uhr
steht Präsident Roosevclt des Morgens auf,
wann und was frühstückt er gewöhnlich? — 4. Wieviel
Zentner Stcinkohlenteer braucht man, um ein Pfund
Veilchenparfüm herzustcllen? — 5. Wer .hat die Tabaks¬
pfeife erfunden ? — 6. Wieviel Indianer bevölkern noch
die unkultivierten Lanöcsstrecken Amerikas. — 7. Wer ist
gegenwärtig der stärkste Mann Deutschlands? — 8. Wo¬
durch ist die Besoldung der Rabbiner geregelt? —
ö. Welcher Artikel ist vor das Wort Tirolienne zu setzen?
— 10. Welches ist daS verbreitetste Publikationsorgan des
Zimmerergewerbes ? Solchen Maffenanfragen, die zu
beantworten die Weisheit von sieben Salomos nicht aus-
reichen würde, sind keine Seltenheit,' wollte man auch nur
die Hälfte derselben einigermaßen zutreffend beantworten,
dann bliebe nur übrig , daß das gesamte Redaktions-
xersonal sich mit ihnen beschäftigte und das Erscheinen
der Zeitung bis zur Erledigung dieser hochinteressanten
Aufgabe aussetzte. Aber selbst die mitgctcilte zehnstellige
Anfragesammlung wird noch von einem anderen Leser
übertrumpft , der uns ein Tapetenstückchen feiner ncu-
gcmieteten Wohnung mit folgendem Begleitschreiben
übersendet: „Bin heute eingezogcn: finde in meiner
Schlafstube ganze Stellen , welche mit pilzartigen Wuche¬
rungen überzogen sind. Möchte gern wissen, wie der
Pilz heißt, ob er gesundheitsschädlich ist, und ob ich auf
Grund seines Daseins berechtigt bin, sofort auszuziehen.
Die Wohnung gefällt mir überhaupt nicht." — So er¬
leben wir Zeitungsschreiber jeden Tag neue Anregungen,
die dem Schaffens- und Spekulattonsdrang außerordent¬
lich förderlich sind.

— Walhalla-Theater. Heute Sonntag finden wieder zwei
Borstellungen statt, nachmittags 4 Uhr bet kleinen und abends
8 Uhr bei gewöhnlichen Preisen. In beiden Lorstellungen wer¬
den sämtliche Künstler beö anerkannt vorzüglichen Programms
auftreten. Den jugendlichen Theaterbesuchernwerden besonders
die kleinen, niedlichen Spiyentänzerinnen Sisters Deutler ge¬
fallen und der Humorist Hans Hauser hat bald jung und alt zu
seinen Freunden . Im Hauptrestaurant konzertiert zum Früh¬
schoppen und abends ab 8 Uhr die Neumannsche Solistenkapcllc.

— Haltestelle an der Schwalbachcr Bahn . Die bereits
seit mehreren Jahren diskutierte Frage wegen Anlage
einer Haltestelle an der Wicsbaden-Schwalbacher Bahn¬
linie wird in neuerer Zeit von der Biebrichcr Bürger¬
schaft mit erhöhtem Nachdruck aufgeworfen, denn nicht
allein der dortige Bürgerverein , sondern auch der Ver¬
schönerungsverein haben erneute diesbezügliche Anträge
an die städtischen Behörden gestellt. Von der Bürger¬
schaft werden alle Mittel in Bewegung gesetzt, in letzter
Stunde die Zusicherung der Anlage einer Haltestelle an
der Aüolfshöhe, in den jetzigen Sandgruben , noch von
der Königlichen Eisenbahnverwaltung zu erwirken. So
viel uns bekannt, sind schon früher Verhandlungen von
den Biebrichcr Behörden mit der Königlichen Eisenbahn¬
verwaltung gepflogen worden, doch wurden von dieser
Behörde damals so außerordentlich hohe Bedingungen
an die Stadtgemeinde Biebrich gestellt, daß das Projekt
der hohen Kosten wegen nicht weiter verfolgt werden
konnte. Die ganze Anlage, Geläudecrwerb, Gebäulich¬
keiten und ZugangSstraßcn, sollte die Stadt Biebrich hier¬
bei auf eigene Rechnung übernehmen. Wenn man dagegen
in Erwägung zieht, daß die Gemeinde Biebrich dieser
Bahnlinie ihr bestes Ansiedelungs- und Villengclände
-hat abtreten müssen, daß weiter die ganze Flur in ihrer
schönsten Lage von hohen Eisenbahndämmen und tiefen
Mnschnitten durchzogen und entwertet ist, so ist cs der
Biebrichcr Bürgerschaft wohl nicht zu verdenken, wenn
sie in letzter Stunde nochmals energisch die Anlage einer
Haltestelle als Gegenleistung verlangt , und daß dann
von der Königlichen Eiseubahnbchörde die Bedingungen
wenigstens so gestellt werden, daß sie für die Stadt an¬
nehmbar sind. So viel Rücksicht dürfte eine Stadt von
18 000 Einwohnern und solchen Verkehrsvcrhältnissen
wohl noch beanspruchen dürfen, denn bei Nichtzustande-
kvmmen der Haltestelle müssen die dortigen Einwohner
bei Benutzung der Strecke erst nach Wiesbaden fahren
und von da aus im großen Bogen durch ihre ganze Flur
in der Richtung nach Schwalbach zu. Ein Zustande-

— Unlauterer Wettbewerb. Wir berichteten vor
einiger Zeit , daß der Kausinann Felix Crakauer,
Große Burgstraße hier, mit Hinterlassung großer Schul-
den per Automobil von hier verschwunden ist. Hierzu
teilt uns nun der „Verein selbständiger Kauflcute" fol¬
gendes mit : Der Genannte hat nicht nur seine Liese-
ranten um große Summen betrogen und ist seinen An-
gestellten den sauer verdienten Lohn schuldig geblieben,
sondern hatte auch noch die Frechheit, eine der bei ihm
angestclltcn Damen um einen Betrag anzupumpen unter
der Vorspiegelung, gerade das Portemonnaie vergessen
zu haben. Crakauer war einer jener Geschäftsleute,
welche ihr Geschäft in der denkbar unlautersten Weise
führen, schwindelhafte Ausverkäufe wechselten mit regel¬
mäßig stattfindcndcn Versteigerungen von zum größten
Teil zu diesem Zweck geramschten minderwertigen Waren
ab. Der Verein selbständiger Kaufleute zu Wiesbaden
hatte wiederholt die Behörden auf das Unlautere des
Geschäftsbetriebes von Crakauer aufmerksam gemacht,
leider aber von keiner Seite eine Unterstützung gesunden.
Das kaufende Publikum sollte daher in seinem Interesse
all derartige Geschäfte, welche nur durch fortwährende
unreelle Ausverkäufe und anderes schwindelhaftes Gc-
Larcn eine Zcitlang bestehen können, meiden und sich
nicht durch die Anpreisungen von anscheinend günstigen
Angeboten immer wieder täuschen lassen, sondern sollte
lieber seine Einkäufe in den zahlreichen hiesigen reellen
Geschäften vornehmen, welche cs verschmähen, mit den
bczeichncten unlauteren Manipulationen die Kundschaft
anzulockcn.

— Schwindelgeschäfte. Die Warnung vor hollän¬
dischen Serienlos -Gcscllschaften ist jetzt um so ange¬
brachter, als gerade gegenwärtig zugunsten dieser durch¬
weg schwindelhaften Unternehmungen Reklame gemacht
wird . Das Deutsche General -Konsulat in Amsterdam
gibt ans eine Anfrage über die Gesellschaften folgende
Auskunft : „Die Prämien -Effektenbank, auch Serienlos-
Gcscllschaft Fortuna hieß früher , soweit dies hat festgc-
stellt werden können, Barikcffektcn-Kontor, firmierte auch
teilweise unter dem Namen F . Weber u. Ko. Als In¬
haber bezw. Teilhaber dieser letzteren wurde zurzeit
ein gewisserL. K. F . Strötzel hicrselbst (Amsterdam) und
die Firma Allan u. Ko. in Arnheim genannt . Hinter
der Firma Allan u. Ko. versteckte sich der bekannte W.
F . S . Schumacher, der den Losschwindel seit langem
unter stets wechselnder Firmierung betrieben hat, z. B.
Allgemeine Prämien - und Rentenbank Rotterdam,
Effekten- und Kvmmissionsbank usw. Schumacher ist
in Deutschland wegen Betrugs mit Gefängnis bestraft
worden,' Strötzel selbst ist bereits mehrfach wegen Betrugs
vorbestraft. Gegen seine Agenten schwebt in München
(z. Zt . auch in Leer i , Osts.) ein Verfahren wegen straf¬
baren Eigennutzes,' gegen Strötzel ist in Lüneburg
wegen der non ihm von den Niederlanden aus begangenen
Betrügereien ein Steckbrief erlaffen. Unzweifelhaft ge¬
hört die Prämien -Effektenbank bezw. Serienlos -Gcsell-
schaft Fortuna zu denjenigen in den Niederlanden be¬
stehenden angeblichen Banken, welche den Lospromcffc-
handel in schwindelhafter Weise betreiben, und vor denen
zu wiederholten Malen in der deutschen Presse, nament¬
lich auch im „Deutschen Reichsanzeiger", eindringlich
gewarnt worden ist."

— Die Deutsche Kolonialschnle zu Witzenhausen hat
in den 4 Jahren ihres Bestehens die auf sie gesetzten Hoff¬
nungen vollauf gerechtfertigt. Bereits sind 54 junge
Männer als deutsche Knlturptoniere in die verschiedensten
Länder der Erde hinausgezogen und sic haben sich in
ihren mannigfaltigen Stellungen als durchaus tiichtig er¬
wiesen. Im gegenwärtigen Winterhalbjahr wurden 60
Schüler ausgenommen. Der umfangreiche und sehr
vielseitige Lehrplan zeigt, daß diese Bildungsanstalt in
Theorie und Praxis alles bietet, was für den Kolonial-
beruf usw. notwendig ist. Für die praktischen Übungen
bieten die ausgedehnten Gärtnereien nebst Baumschulen
(70 000 Sträucher ) und Gewächshäuser, sowie das land¬
wirtschaftliche Areal mit seinen 450 Morgen Ackerland,
80 Morgen Wiesen und über 200 Morgen Hütungen , die
Molkerei, der reiche Vichstand und die gut eingerichteten
Handwerkstättcn die beste Gelegenheit. — So werden
Männer herangcbilöct, die für die Kolonialarbcit durch¬
aus geeignet sind, weil sie in den verschiedensten Lebens¬
lagen und Wirtschaftsbcdürfntsscn jederzeit sich selbst
Helsen und draußen ihren Mann stehen. Demgemäß
hat auch die Anstalt mit gutem Erfolge tüchtige und ehren¬
werte Söhne aus den besten Kreisen unseres Volkes in
die neue eigenartige Kolonial-Laufbahn hinausgcführt.
Junge Leute, die sich dieser Laufbahn widmen wollen,
haben sich an den Direktor der Anstalt, Fabarins , Wil-
helmshof bei Witzenhausen, zu wenden. Der Eintritt
findet im Herbst (Oktober) und Frühling (April ) statt.
Der Kursus ist zweijährig, der Pensionspreis 800 M.
halbjährig . Prospekte der Anstalt liegen kostenfrei in
der Buchhandlung von H. H c u h (Kirchgasse 24) aus.

— Ein neuer Schlachtapparat. Fortwährend wendet
sich die Erfindcrtätigkeit auf die Konstruktion von Be-
täubnngsapparaten . Neuerdings hat „Behrs Blivbe-
täuber", Schlachtpistole für Groß- und Kleinvieh, das
Interesse der Tierschntzvereine erregt . Der Apparat ist
auch schon bei der in Folge deS Bolzeschcn Preisaus¬
schreibens stattgchabteu Prüfung von Betäubungsappa¬
raten erprobt . Hierüber schreibt Herr Gewcrbcrat
von Schwartz: Als Kommissivnsmitglieüdes L. Bolzeschcn
Preisausschreibens für Prüfung und Prämiierung von
Betäubnngsapparatcn für Kleinvieh bestätige ich dem
Preisbewcrber Herrn B . Behr zu Hamburg, daß bei
Gelegenheit der Prüfung der Apparate am 19. März
1902 im Schlachthvf zu Leipzig mit dem Behrschen Schuß-

bolzcnapparat drei Schweine in vollkommenster Weise
betäubt wurden . Da bei diesem Apparat keine Frei¬
kugel in Frage kommt, ist dessen Anwendung ohne Gefahr
für die Menschen und auch ohne störenden Lärm ; die
Betäubung der Schweine mar eine blitzartige und ent¬
sprach vollkommen den Anforderungen des Tierschutzes.
Ich kann diesen kleinen und handlichen Apparat zur Be¬
täubung von Schweinen jeder Grütze nur empfehlen
und bedaure, daß durch die plötzlich cintrchende Erkran¬
kung des Herrn Preisbewerbiers der Apparat am folgen¬
den Tage aus der Konkurrenz gezogen wurde ." Seit¬
dem ist, wie uns der Erfinder mittcilt, der Apparat
bedeutend verbessert und soll allen Anforderungen der
Tierschntzvereine genügen. Von dem Direktor und der
Verwaltung des Schlachthoss in Bremen wird er sehr
empfohlen, ebenso von dem Inspektor des städtischen
Schlachthofs in Hamburg. Jedenfalls wird der Erfinder
noch weitere Probeschlachtungen in größeren Schlacht-
Höfen vornehmen, um die Vortrcfflichkeit seines „Blitz-
bctänbers " zu beweisen. Hoffentlich wird auch unsere
Schlachthaus-Direktion diese» Apparat einer Probe
unterziehen.

— Fahrradschwiubler. Ans Homburg  v . d. H.
wird uns berichtet: Von zwei Gaunern wurde ein hiesiger
Fahrradhändler heimgcsucht, indem dieselben ihm zwei
Dürkoppräder , um eine Tour zu unternehmen, abschwin-
dclten und damit verschwanden. Der Geschädigte sichert
demjenigen Belohnung zu, der Auskunft darüber er¬
teilen kann. Das eine ist braun gestrichen und hat
kleinen Bau ohne Schutzbleche, das andere ist schwarz
mit Htnterradschutzblcch, worauf der Name „Dürkopp"
steht.

Kreuzung von Nikvlas- und Gocthcstraße ein Pferd in
einen dort ausgehobencn Graben gestürzt. Die Feuer¬
wache, das Mädchen für alles, hat auch hier Hülfe gebracht.
Sie rückte mit dem Nüstwagen und dem nötigen Hebe¬
zeug aus und unter Mithülse der anwesenden Arbeiter
gelang cs, das Pferd , ohne daß cs Schaden genommen
hatte, wieder an die Oberfläche zu befördern.

o. Arbeilövergebung. Die städtische Baudeputation hat die
Anferngung und Anbringung von Doppelfenstern in den
Pavilkvns I und III deS städtischen KrankenhausesHerrn Glaser-
nieifter I . Faigle  hier und - ie Lieferung und Aufstellung
r ntL ciJenien  Schuppens auf dem Lguhof an der Mainzcrstraße
der Maschinenfabrik GustavsburLübertragen.

Dereins-Nachriihte».
* Die Krieger- und Militär -Kameradschaft „Kaiser

Wilhelm  II ." unternimmt heute Sonntag , den 20. d. M., eine
Herrcn-Hcrbsttonr nach Vockenhausen. Abfahrt mittags 12 Uhr
mit der Hess. LudwigSbahn nach Niedernhausen. Von da zu Fuß
über Ehlhalten nach Vockenhausen.

* Der Männergesang-Verein „Friede"  unternimmt heute
Sonntag nachmittag seinen diesjährigen Herbst-Ausflug zu
seinem Mitglied Franz Wcber-Btebrich, „Zum Lambrinus ".
(GesangSvorträge, Tanzbelustignng usw.)

* Der Stemm- und Ringklub „A t h l e t i a" feiert heute nach¬
mittag von 4 Uhr ab in der Turnhalle, Hellmundstratze, sein
11. Stiftungsfest, verbunden mit athletischen und theatralischen
Aufführungen nsiv.

* Auf den am Sonntag , den 20. September, stattftndenbcn
Familten-Auöslug der „Freiwilligen Feuerhahn-
Abt  e t l u n g 4" sei nochmals aufmerksam gemacht. Derselbe
findet bet jeder Witterung statt.

* Der Konditor-Gehülfen-Verein „Germania"  unter¬
nimmt heute, am 20. September, einen Famtlien-Ausflug nach
Biebrich (Neue Turnhalles.

* Am kommenden Sonntag , den 27. September, unternimmt
bas Münner-Quartctt „H i l a r i a" einen Ausflug zum Mitglied
Franz Daniel . Für Unterhaltung ist gesorgt. Auch Tanz wird
nicht fehlen.

Die Gesellschaft „Gemütlichkeit"  veranstaltet kommen¬
den Sonntag , den 27. er., in den Sälen der Turngesellschaft,
Wcllritzstraßc 41, eine humoristische Volksuntcrhaltung mit
Tanz. Die Veranstaltung beginnt um 4 Uhr.

N. Biebrich, 19. September. Der M a g i st r a t hat in seiner
gestrigen Sitzung u. g. baä  Baugcsuch der Firma Dyckerhoff und
Söhne, betreffend Errichtung eines WohnbauscS auf ihrem
Grundstück Ecke der Borkholdcrstraßc und verlängerten Kirchgasse,
auf Genehmigung begutachtet. Die Lieferung der Basaltbruch-
steine wurde der Firma Nassauische Basaltbrüche Hecp u. Cte. zu
Elz bei Limburg und beö Basaltkleinschlages der Firma Oüen-
wälder Hartstein-Jndustrie , A.-G., Abteilung Limburg, und die
Abfuhr der gesamten Steinliefernngen von den hiesigen Bahn¬
höfen nach den einzelnen Lagerplätzen usw. dem Fuhrunternehmer
Herrn Jakob Sauer auf Grund der elngercichten Offerten über¬
tragen. Als Stadtau Kfchuß  genehmigte der Magistrat
1. das Gesuch des Herrn August Pröschcl, betreffend Erlaubnis
zum Betriebe der Gast- »nd Schankwirtschaft in dem Hanse Wies-
badcnerstraße 106, 2. des Herrn Ehristian Perske, betreffend Er¬
laubnis zum Betriebe der unbeschränkten Schank- und Gastwirt¬
schaft in seinem Hause Schloßstraße25, f). des Herrn Wilhelm
Schwarz zu Wiesbaden, betreffend Erlaubnis zum Betriebe der
unbeschränkten Schankwirtfchast in dem Haufe Ratchansstraße 49,
4. des Herrn Karl Hosmann, betreffend Erteilung der Erlaubnis
zum Kleinhandel mit geistigen Getränken »nd Spirituosen in ver¬
siegelten Flaschen in dem Hause Vrnnnengassc 6, und 5. des
Herr» Adam Hofmann, betreffend Aufstellung eines feststehenden
Dampfkessels auf seinem Grundstück Adolsstraße 6.

(!) Dotzheim, 19. September. Herr Dr . Spengler  hat
seine Stelle als Bcrcinsarzt des SanitätSvcreins gekündigt. —
Herr Philipp Krieger, der dieser Tage seine Güter  versteigern
ließ, hat ganz enorme Preise erzielt. Die Taxe wurde meistens
weit überschritten, oft sogar verdoppelt und verörclfacht. Die
Ursache dieser Preissteigerung mag wohl der geplante Exerzier¬
platz, sowie auch der Wiesbadener Gtttcrbahnhof und die starke
Bautätigkeit sein. — Ein Knecht,  der während einer Turn¬
stunde an dem Schulhofe oorbeifnhr und dabei dem Lehrer be¬
leidigende Worte zurick, wurde von dem Schöffengericht zu Wies¬
baden mit 5 T a g e n H a s t bestraft. Auch wurde dem betreffen¬
den Lehrer das Recht zngcsprochen, den entscheidenden Teil des
Urteils zu veröffentlichen. — Morgen Sonntag , den 20. Sept.,
feiert der hiesigeR a d f a h r v e r c i n „Prometheus" sein dies¬
jähriges Stiftungsfest, verbunden mit Wcttfahren. — Am Mon¬
tag, den 21. September, beginnen die dreiwöchigenHerbst-
s c r i e n für  die Volks- und Fortbildungsschule.

Oerichtssarrl.
ck. Wiesbaden, 19. September. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Lanbgcrichtsrat O r t h c l i u s ; Ver¬
treter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
Dr . Beckers. — Die 28 Jahre alte Ehefrau des Fabrik¬
arbeiters Sebastian M . von Griesheim  soll eine
Freundin am Mittag des 14. April zu ihren Kindern ge¬
beten haben, und während diese die Kleinen betraute , in
deren Wohnung gegangen sein, um dort 104M. und eine
Uhrkctte zu stehlen. Das Höchster Schöffengericht hat die
Angeklagte deswegen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt;
die Strafkammer , an die sich die Angeklagte wandte, hob
das angcfochtene Urteil auf und sprach die Frau frei . —
Die Ehefrau des Gewürzhändlers Alois St . von hier
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wurde wegen Kuppelei zu einer Gefängnisstrafe von
1 Monat verurteilt . Sie hat im Januar d. I . fortgesetzt
möblierte Zimmer an Prostituierte vermietet und sich
dafür einschließlich beS Morgenkaffees den immer noch
anständigen Preis von 2 M. pro Tag bezahlen lassen. —
Der 20 Jahre alte, öfters wegen Schwindeleien vorbe¬
strafte Installateur Oskar H. von hier har sich wieder
verschiedener Betrügereien schuldig gemacht. Seinem
Prinzipal unterschlug er 19 M.,- als er darauf hinans-
geworfen w-urde, fertigte er Briefe an und legte dieselben
harmlosen kleinen Ladenbesitzern vor ; einmal verlangte
in einem der Briefe eine Frau M. 8 M ., dann eine Frau
H. 4 M., ein Schneidermeister2 M . usw., und der Über¬
bringer des Briefes — der Angeklagte nämlich — stand
immer in einem verwandtschaftlichen Verhältnis zu den
Bittstellern . In vier Fällen gelang ihm der Schwindel,
in einem Falle war man doch gescheit genug, die plumpe
Sache zu durchschauen. Das Gericht verurteilte den ge¬
ständigen Sünder wegen versuchten und vollendeten Be¬
trugs in einheitlichem Zusammentreffen mit Urkunden¬
fälschung zu einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten.

* Düsseldorf, 16. September . Gelegentlich der diesjährigen
Reichstagsstichwahl (26. Juni ) am hiesigen Platze hatte der
Redakteur Redemann der hier erscheinenden Wochenschrift „Düssel¬
dorfer Mostert " große Plakate durch die Stadt tragen lassen,
auf welchen Ochsen, Esel und Kamele mit der Unterschrift : „Die
wühlen Kirsch!" sKaudidat der Zentrumspartei ) abgebilbet waren.
Eine größere Anzahl von Zentrumswählcrn hatten sich durch diese
Veranstaltung beleidigt gefühlt , und die Staatsanwaltschaft hatte
die Klage wegen öffentlicher Beleidigung erhoben . Das hiesige
Schöffengericht erachtete jedoch eine solche nicht als vorliegend,
verurteilte dagegen den Angeklagten wegen Verübung groben
Unfugs zu 160 Mark Geldstrafe.

* Ehe« sRuhr ), 16. September . Eine Waschpulver -Firma
ließ zu Zwecken der Reklame vor einiger Zeit zwei Kamele durch
einen Neger in Essen herumsühren . Die Polizei inhibierte diese
Reklame und es wurde gegen die Firma Klage wegen groben
Unfugs erhoben. Bor dem Gericht machte die Firma geltend,
daß es sich um eine erlaubte Reklame gehandelt habe , die in
vielen größeren Städten gemacht und nirgendwo beanstandet
worden sei. Das Gericht stellte sich aber auf den Standpunkt der
Polizei und verurteilte die Firma zur Zahlung der festgesetzten
G - ldstrase. Die Firma hat gegen dieses Urteil Berufung ein-
gelegt.  .

Vermischtes.
Die Hochwasserkatastrophe in Kärnten.

Die detaillierten Berichte, welche nun allmählich aus
den noch von jedem Verkehr abgeschnittenen Tälern
Oberkärntens, wenn auch noch spärlich, bei der Bezirks-
hauptmannschast Villach einlangen, bieten ein ungemein
trauriges Bild von den großen Verheerungen, welche
dis Hochwasserkatastrophe in zahlreichen, zumeist von
einer armenBevölkerungbewohnten Ortschaften angerich¬
tet hat . Am schwersten wurde die Ortschaft U g g o wi tz,
zumeist von armen Holzknechten bewohnt, heimgesucht.
.Die reißenden Wasser des Fellabaches haben sich durch den
Ort ein neues Bett gesucht, und das von den Karawanken
eingeschlossrae Dorf, das ob seiner romantischen Lage
von Touristen stark besucht wird, ist binnen wenigen Stun¬
den zum Test verwüstet, zum Teil hingeschwemmt worden.
109 Häuser stehen unter Wasser, dem man nur ungeheuer
schwer raten Ablauf sichern kann, da das ganze Tal wie
verrammelt ist und es den Anschein hat , als ob mit dem
Hochwasser auch ein Erdbeben hier gewütet hätte . Eine
alte Frau wurde beim Herde von dem Hochwasser über¬
rascht und von den reißenden Fluten fortgetragen . Der
Ortsfriedhof wurde devastiert und mitten unter den zer¬
störten Gehöften begegnet man schwimmenden Särgen.
Aus dem Feistritztale  wird gemeldet: Me aus
ihren Ansiedelungen vertriebenen Bewohner irren , wie
die Gendarmerie meldet, in den Wäldern, ans den Berg¬
gipfeln herum und schreien verzweifelt um Hülfe. Me
Verwüstungen, die das Hochwasser in Gmünd  rc . ange¬
richtet hat, sind furchtbar. Gmünd selbst ist, da die
Brücke über die L i e se r weggerissen wurde, von außen
abgeschlossen, den Bewohnern kann nur schwer Proviant
zugeführt werdra. Me Vorstadt selbst ist unter Wasser.
Leider sind Menschen verunglückt. Der Jäger Bacher
aus Malta wurde samt Frau , Tochter und Enkelin von
den Fluten fortgerissen und alle sind ums Leben ge¬
kommen. Es werden in Gmünd dreißig Personen ver¬
mißt und man befürchtet, daß sie in den Fluten umge¬
kommen sind. In Spittal  trieb auf dem Lieserslutz
ein hölzernes Banernhäuschen mit nach Hülse rufenden
Insassen. Auch schwammen aus der Lieser Schulbänke
und Särge , vermutlich aus Leoben. Weiters die Leiche
eines unbekannten Mannes, dann eine Frau mit einem
Kinde. Im Maltatale soll das gräflich Lodronsche Forst¬
haus mit seinen Insassen weggeschwemmtsein. Der
Postwagen Rennweg—Spittal ist bei der Kremsbrücke
in den Lieserfluß gestürzt. Vollständig vernichtet wurde
der Ort Leoben im Katschtale. Sämtliche 32 Häuser
dieses Ortes wurden von den Fluteir weggerissen. Selbst
die Leichen auf dem dortigen Friedhof wurden weg¬
geschwemmt. In Trebesing konnten die Leichen und
Särge aufgesangen werden.

* Der große Sturm in Amerika. Der große Sturm,
welcher die New-Jersey-Küste eben heimsuchte, warf sich—
wie aus New-Aork gekabelt wird — morgens auf die
Stadt New-Iork mit solcher Wut, daß innerhalb weniger
Minuten die gesamte Bevölkerung ans den Straßen ge¬
flüchtet war . Ter Sturm drückte Tausende von Fenster¬
scheiben ein, riß überall Ziegel, Rinnen und Verzierungen
von den Dächern, mit denen bald die Fußsteige über¬
sät waren. Mr Straßenbahnverkchr mutzte sofort unter¬
brochen werden, denn die Stromleitungen waren , wie
auch Telephon- und Telegraphenleitungen vom Sturme
zerstört. In den Avenuen lagen mächtige Bäume überall
guer über,den Schienen und zwangen, auch den Eisenbahn-
und Pferdebahn-Verkehr einzustellra Ter 250 Fuß
hohe Turm der San Bartolomäus -Kirche an der Madi-
^on-Avraue, eine der vornehmsten Kirchen New-Dorks,
»schwankte derart , daß sein Einsturz jeden Augenblick
sdrohte und der Platz umher schleunigst durch einen Poli¬
zei-Kordon abgesperrt werden mußte. Der größte
Himmelskratzer der Stadt , das Flit Fron -Gebäude, sieht
äußerlich wie eine Ruine aus , da fast alle seine riesigen
Fensterscheiben vom Sturmwind eingedrückt sind. Hun¬
gerte flüchtender Passanten wurden vom Sturme wider¬

standslos fortgerissen und zu Boden geworfen. Zahl¬
reiche leichte Gefährte, Hansoms, Fiaker, wurden umge-
stürzt. In der 44. Straße packte der Sturm einen
schweren Frachtwagen und riß denselben mitsamt den
beiden Pferden völlig um, wobei der Kutscher und zwei
auf dem Wagen sitzende Verlader schwer verwundet
wurden. An dieser Stelle erreichte der Wind eine
Schnelligkeit von 128 Kilometer pro Stunde . In
vielen Straßen waren die großen Schaufensterscheiben
durch dieGewalt desWindes geradezu herausgehoben ; gar
manche dieser Läden fegte der Wind völlig rein und zer¬
streute deren Inhalt ans die meist vom wolkenbruch¬
artigen Regen vollständig überschwemmten Straßen.
Jede telephonische oder telegraphische Verbindung mit
der New-Jersey-Küste ist unterbrochen, da sämtliche
Linien vom Sturme niedergeworfen sind. Me Berichte
von dort sind daher sehr unvollständig. Der Sttirm war
der schlimmste seit dem des August 1880. In Haarlom
floh die Bevölkerung panikartig in die Keller,in Brook-
lin wurden die Türme zweier Kirchen umgeworfen. In
Stapleton zerstörte der Sturm die ganze aus 18 Schiffen
bestehende Flotte des Jachtklubs. Ein Schoner und eine
große Bark wurden zusammengeworfen und schwammen
hülflos ins Meer hinaus . In Philadelphia wurden
sämtliche große Gebäude und alle größeren Hotels schwer
beschädigt, zahlreiche Dächer abgedeckt, Schornsteine
niedergerissen usw. In Longbranch riß der Sturm die
Seewehr fort und die Hotels und Villen am Strands
schweben in großer Gefahr. Ter Sturm trug einen aus¬
gesprochenen tropischen Charakter, kam vom Golf von
Mexiko heraus und bewegt sich jetzt in nordwestlicher
Richtung über die Neu-England-Küstra dahin.

* Seltsame Kasteiungen. Der „Chrätien franyais"
brachte soeben Auszüge aus den Vorschriften des Karme-
literinncnordcns , denen folgendes Interessante über die
Kasteiungen  entnommen sei: Sie geschehen meist im
Speisesaal, wo immer mitten auf dem Tische ein Toten-
schädel liegt. Die Karmeliterinnen binden sich dort einen
Strick um den Hals und setzen sich einen Kranz von Lum¬
pen oder einen Lappen auf den Kopf. Es gibt gewöhn¬
liche und außergewöhnliche  Kasteiungen . Die
gewöhnlichen  Kasteiungen geschehen zweimal
wöchentlich, während der Advents- und der Passionszeit
dreimal . Sie bestehen aus folgendem: 1. Küsse der Füße
der Schwestern bei ihrem Eintritt in den Saal . 2. Nieder¬
legen in Kreuzesform mit dem Gesicht gegen die Erde,
während die Schwestern auf den Körper treten,- der Mund
der Liegenden ist im Müllkasten. 3. Darstellung des
„Tieres ", d. h. des Teufels . Man kriecht auf allen
Vieren, mit einer Dornenkrone auf dem Kopfe, einem
Strick um den Hals, der an der Türklinke angebunden
ist, im Munde eine Hand voll Gras oder Heu. 4. Ein
Stück Holz oder eine Kerze wird als Knebel in den Mund
getan,- so kniet man nieder mit den in Kreuzcssorm ge¬
haltenen Armen. 6. Kreuze machen mit der Zunge auf
den Füßen der Schwestern, während die Hände mit dem
um den Hals gebundenen Strick auf dem Rücken gefesselt
sind. 6. Küsse der Füße der Schwestern, während sie zu
Tisch sitzen. 7. Essen auf dem Fußboden neben dem eige¬
nen Platze. Brot und Essen wird dabei ohne Tischtuch
auf den Boden gelegt. Folgendes ist die Liste der
außerordentlichen  Kasteiungen : 1. Das Gesicht
mit nasser Erde, schwarzer Farbe oder einem Schmutz¬
lappen so lange beschmieren, bis die den Vorsitz führende
Schwester das Zeichen zum Aufhören gibt. 2. Sich selbst
mit Holz- oder Binsenschuhen ohrfeigen bis zum gegebe¬
nen Zeichen. 8. Darstellung des Lcee homo . Man
setzt eine Dornenkrone aufs Haupt, bindet einen Strick
um den Hals und einen Lappen über die Augen, und
während die Schwestern eintretcn, schlägt man sich das
Gesicht mit der Geißel. 4. Rutschen auf den Knieeu mit
einer Dornenkrone auf dem Haupt und einem Strick um
den Hals,' dabei wird das große Saalkreuz getragen.
5. Essen auf dem Fußboden, indem man das Essen von den
Schwestern erbettelt) gewöhnlich wird nur Wasser und
Brot gegeben. 6. Wie ein Tier kriechen, mit einem
Lumpenkranz auf dem. Haupt und einem Strick um den
Hals , rund um den Saal herum. Außerdem gibt es noch
Kasteiungen in den Zellen, tags und nachts. Für diese
Kasteiungen befindet sich in den Klöstern ein wahres
Arsenal von Folterinstrnmenten : Hemden aus gedrehten
Tierhaaren , Gürtel aus eisernen Maschen mit Nägeln,
Kreuze und Herzen mit Nägeln versehen, die auf der
Brust getragen werden. Geißeln mit fünf, sieben oder
neun Riemen mit Knoten, oder aus Metall mit Nägeln
oder Spornrädchcn. Alle diese Instrumente sind auch
für die Gläubigen käuflich zu haben zum Preise von
40 Cent, bis 12 Frank . Der „Chrätien franyais " be¬
merkt ausdrücklich, daß diese Vorschriften in einem An¬
dachtsbuch enthalten sind mit dem Titel : Rdgularitds an
point d 'exaction (Bestimmungen über die Ordens¬
regeln). Im Jahre 1901 gab cs in Frankreich 124 Karme¬
literklöster: nimmt man durchschnittlich 15 Insassen an,
so ergibt dies die Zahl von etwa 17- bis 1800 Karme¬
literinnen : von diesen Klöstern sind gegenwärtig etwa
40 aufgelöst. So ergeben sich heutzutage in Frankreich
noch etwa 1200 weibliche Wesen diesen Kasteiungen. Der
Karmeliterorden gilt den Gläubigen als das vollendetste
Vorbild des beschaulichen Lebens.

* Der weibliche Handlungsroiscnde ist endlich auf
der Vilöfläche erschienen: dies ist die neueste Phase im
Eroberungszuge der Frau . Ein Londoner Blatt berichtet
darüber : Der Name der mutigen Pionierin ist MrS.
Blackston,- sie vertritt in England eine große, von der
österreichischen Regierung organisierte Industrie . Öster¬
reich gibt seinen Armen Arbeit und Lohn, und diese Be¬
schäftigung besteht in der Ausführung von Flechtwerk.
In Galizien werden in dieser Weise gegen 300 000 Arme
beschäftigt. Jetzt hat Mrs . Blackstons Bruder sich von der
österreichischen Regierung das Monopol gesichert, diese
Flechtarbeit im britischen Reich und in den Bereinigten
Staaten zu liefern. Als die Proben aus Österreich
kamen, hatte der Agent keine Zeit dafür , und deshalb
nahm seine Schwester, eine junge Witwe, die Sache in
die Hand. „Ich war zu ntzrvös, um in London zu be¬
ginnen", erzählt sie: „deshalb fuhr ich mit einer Auswahl
Stühle , Körbe und anderer Proben nach der Südküste.
Ich stellte meine Proben auf einen Wagen und engagierte

einen Träger , der mit mir kam. Zuerst wartete ich fass
zwei Stunden draußen vor dem Laden, ehe ich Mut fasset)
konnte: dann wagte ich den Sprung , fand eine sehr b«,
friedigende Aufnahme und bekam einen großen Auftrag
Bald wurde jedoch bekannt, daß eine weibliche Hand«
lungsreisendc auf der Tour war . In Brighton zeigte sich
daß ich bei den männlichen Kollegen durchaus nicht warn)
begrüßt wurde. Sie schickten eine Abordnung in mci,
Hotel, die mir einen Vortrag über die „Sphäre de:
Frau " halten sollte: aber ich wurde zurzeit gewarnt uni
entkam. Meine Kunden sind indessen so höflich, wie mai)
es nur wünschen kann. Man hat mir häufig eine Unter,
redung gewährt und die männlichen Reisenden wartet)
lassen." Mrs . Blackston hat in diesem Jahr mehr Auf.
trüge bekommen, als die österreichische Regierung aus,
führen kann, die auf eine so große Nachfrage nicht gefast
war . Man hofft jedoch, im nächsten Jahr 200 bis 3(JG
Schiffsladungen Flechtwcrk verkaufen zu können.

Kleine Chronik
Aus Worms, 19. Sept ., wird gemeldet: Atz

gestern nachmittag der Direktor des städtischen Gas- uni
Wasserwerks, Df . Lepelius, auf dem städtischen Auto,
mobil nach Bürstadt fuhr, rannte das Gefährt aus de,
Landstraße, als es einem Fuhrwerk ausweichen wollte^
an einen Baum . Lepelius wurde aus dem Wagen gei
schleudert und erlitt einen Schädelbruch  und einet)
Beinbruch. Er liegt lebensgefährlichverletzt im Kranken,
haus . Ein Herr , Ingenieur Propst, erlitt einen Bein,
bruch. Der Ingenieur Reinhard und der Chauffeur
blieben unverletzt.

Die Strafkammer in Landau (Pfalz ) verurteilst
den 41 Jahre alten Polizeiwachtmeister Johannes Gras,
sold von Germersheim wegen Beleidigung  von
Mitgliedern des landesherrlichen Hauses  zu
einem Monat Festungshaft. Grassold hatte gelegentlich
der Durchreise dreier bayerischer Prinzen über diese
eine ungebührliche Äußerung getan. Ein Schutzmatt»
hatte ihn angezeigt.

Die Talsperre  im Sengbachtal betSoltngen
die bekanntlich3 Mill . Kubikmeter faßt, hat in den letzten
Tagen einen Zufluß  von großen Wassermengen er¬
halten, daß sie, wenn der Regen noch kurze Zeit anhält,
noch im Laufe dieses Monats zum Überlaufen kommen
dürfte. Der Pegel zeigte nicht ganz 2 800 000 Kubikmete)
Inhalt , bei 34 Meter Stauhöhe.

Mit der Nachricht von seinem Tode  in de,
Tasche verunglückte in Berlin der Hausdiener Gehringer,
der unter die Näder eines Geschäftsautomobils geriet
und getötet wurde. Bei der Leiche wurde ein Brief ge¬
funden, der an eine ans dem Gesundbrunnen wohnende
Dante gerichtet war . Wie jetzt bekannt wird , enthielt
der Brief die Nachricht, daß der Hausdiener , wenn das
Schreiben bei der Empfängerin eintreffe, sich ertränkt
haben werde. Bevor G. aber seine Absicht ausführen
konnte, fand er schon seinen Tod.

Auf fast wunderbare Weise gerettet
wurde ein Bäuerlein , das in der Nacht vom Montag
zum Dienstag mit seinem voll beladenen Gemüsewagen
von Deuil nach Paris  fuhr . Bei einem Eisenbahn-
übergange fuhr nämlich ein Eilzug auf das kleine Ge¬
fährt, warf das Pferd beiseite, das, ohne Schaden er¬
litten zu haben, sofort aufsprang, und nahm den Wagen
selbst auf seine — Puffer.  Der Maschinist ließ sofort
den Zug halten, worauf man den Bauern , den der Stotz
natürlich aus süßem Schlafe aufgeschreckt hatte, unver¬
sehrt auf seinem Gemüse liegen fand. Der Wagen hattk
keinerlei Beschädigungenerlitten.

Ein Angestellter der Admiralität in London  ließ
sich durch einen Vriefmarkenhänüler dazu bestimmen,
Marten mit dem Aufdruck der verschiedenen Regierungs-
departcments durch andere Marken ohne Aufdruck zu
ersetzen und an de« Händler zu verkaufen. Diese Marken,
die sonst niemals in den Handel kommen können, da sie
aus den Aktenstücken bleiben müssen, brachten dem Händler
fabelhafte Summen ein und wurden zum Teil zu einem
Preise von 4 Sterling pro Stück verkauft. Obgleich eins
pekuniäre Schädigung der Regierungskaffe nicht vorlag,
wurde der unbefugte Sammler zu einer Gefängnisstrajö
von 6 Monaten verurteilt.

Die Londoner  Staatsanwaltschaft hat beschlossen,
den Finanzier Whitaker W right  vor Gericht zu
stellen. Wright war , wie seinerzeit gemeldet worden,
am 5. August unter der Anklage, die Bilanz der London
andGlvbeFinance Corporation gefälscht zu haben, vor dem
Guilöhall-Polizeigericht erschienen, aber gegen eine
Bürgschaft von 50 000 Pfund Sterling auf freiem Fuß
belassen worden.

Am 1. Oktober wird ein neuer Drehleucht¬
turm,  dessen Licht eine Stärke von einer Million
Kerzen haben und auf eine Entfernung von 40 bis 50
Meilen in das Meer tragen soll, die beiden Feuer er¬
setzen, die gegenwärtig auf Kap L i z a r d sind. Der
neue Leuchtturm wirst alle fünf Sekunden einen Lichtblitz.

Eine nahezu 100 Jahre bestehende bekannte Baum-
wollfirma in Liverpool,  John Wringley and Son,
stellte ihre Zahlungen ein.

Die argentinische Südpolar - Expedition»
die von der Regierung der Republik vorbereitet worden
ist, ist, wie aus Buenos -Ayres berichtet wird , jetzt zur
Abfahrt bereit. Das Kanonenboot „Uruguay " ist für
diesen Zweck vollkommen in ein antarktisches Forschungs¬
schiff verwandelt worden: auch der Name ist in „Argen-
tina" geändert worden. Für den Tag der Abfahrt wird
eine große Kundgebung vorbereitet.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frnchtmarki zu Mainz vom 19. September . Bei sehr ruhigem
Verkehr blieben die Preise am heutigen Markte unverändert.
106 Kilo Weizen , Nassauischer und Pfälzer 18 M . bis 16 M . 60 Pf .,
100 Kilo Korn , Nassanisches und Pfälzer 13 M . 25 Pf . bis 13 M.
80 Pf ., 100 Kilo Gerste, Nassauische und Pfälzer 18 M . 80 Pf . bis
16 M ., Prima amerikanischer Reb-Winter -Weizen 17 M . 50 Pf.
bis 18 Ni., La-Plata -Weizcn 17 M . 78 Pr . bis 18 M . 25 Pf .,
Russischer Weizen 17 M . 28 Pf . bis 18 M . 80 Pf ., RussischerNoggetz
14 M . bis 14 M . 25 Pf ., Hafer 14 M . bis 15 Di.
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Einsendungen nus dem Leserkreise.
" " .sai '.BriMiM .M g» ..

* (S3 ist bezeichnend für »nsere Wiesbadener Verhältnisse,
daß einem Fremden, der nur vorübergehend hier weilt, den
keinerlei dauerndes Interesse an Wiesbaden fesselt, gewisse
l>b e l stä n d e in schärfster Form ausfällig werden, während
diejenigen, die sür dieselben maßgebend sind, die selbst an der
Beseitigung dieser ttbelstünde am meisten interessiert sein sollten,
wie mit verbundenen Augen an denselben vorübergehen. Für
Luxnsbauten ist Geld in Hülle und Fülle da, da kommt es gar
nicht darauf an, die Steuerschraube kräftig anzuziehen,- aber sür
die Anstalten, die für diejenigen Bewohner Wiesbadens, die die
Stadt finanziell in allem Wesentlichen erhalten, wichtig und
wesentlich sind, da fehlt jedes Interesse und jeder Groschen. Und
das sind vor allem die h ö h e r e n S chu l e n ! Ich bin gewiß
der Ansicht des Oberbürgermeisters, daß gewisse Luxusausgaben

V!ür Wiesbaden direkte Bedürfnis - und Nutzungsausgaben dar-
tellcn, ich glaube aber auf der anderen Seite, 'daß gerade eine
Besserung unserer — in hygienischer Beziehung absolut unge¬
nügenden — Einrichtungen der höheren Schulen unserer Stadl
noch mehr, mindestens ebenso viel zu statten kommen wird wie
alle architektonischen äußeren Schönheiten. Aus den Äußerungen
des Oberbürgermeisters ist doch kaum ein anderer Schluß zu
ziehen, als daß er auch der Auffassung ist, daß die Existenz und
das Gedeihen Wiesbadens ausschließlich vom Zuzug, resp. der
Erhaltung der finanziell wohlhabenden Kreise abhängig ist, ebenso
vom Besuch gutsituierter Kursremden. Eine in der Reklame sür
Wiesbaden besonders hervorgehobeneBemerkung betont deshalb
auch die besonders günstigen Verhältnisse der Schulen, Schulärzte
usw. Für die Eltern der Schüler ist natürlich speziell eine gute
hygienische Beschaffenheit der Schulräume usw. maßgebend: die
Zeugnisse und Examina sind am Ende überall gleichwertig, ins¬
besondere bezüglich des späteren Berufes. Gerade mit Rücksicht
auf die große Bedeutung, die ttir die Berufswahl usw. die Schul¬
zeugnisse in Deutschland haben, sind die Eltern fast immer bcrcir,
große Opfer zu bringen. Sie werden also möglichst einen Ort
bevorzugen, der ihren Kindern die besten Chancen gewährt— ich
selbst gehöre zu denen, die aus Grund der Wiesbadener Reklame
wegen der Schulverhältnisse eine gute, reichliche Existenz aufge-
gcben haben, fast ausschließlich, um meinen Kindern die Vorteile
des Klimas und der angeblich vorzüglichen Schulvcrhültnisse ge¬
währen zu können. Und was habe ich für die großen finanziellen
Opfer erreicht? Nur das, daß meine Kinder während der Dauer
der Schulzeit kränkeln infolge der Ubcrsüllung der allen
modernen hygienischen Anforderungen spottenden Einrichtungen
der höheren Schulen, daß ich die Ferien benutzen muß, um nur
leiblich einen normalen Gesundheitszustandwieder zu erzielen!
Schulärzte — auf deren Tätigkeit ich große Hoffnyng gesetzt hatte,
wo sind sie? In den Volksschulen. Die Anstalten am Luisen-
platz sind ein Hohn auf dasjenige, was die heutige Hygiene bezüg¬
lich der Räume, der Heizung nsw. als Minimum verlangt ! Wes¬
wegen kümmert sich niemand darum — nur weil von jeher die
Anstalten so schlecht als möglich waren? Die Kinder bilden die
Zukunft ihrer Eltern,- viele werden in gleicher Absicht wie ich
hierher gezogen sein oder noch ziehen! Ist es da nicht im In¬
teresse der Stadt selbst, ihrer Finanzen , ihrer Entwickelung, daß
xin fernerer Zuzug durch Leistung gesunder Schulverhältnisse be¬
günstigt wird, und zwar gerade der finanzkräftigenFamilien ? Wie
durch die jetzigen Wiesbadener Schulverhältnisse. speziell an den
Gymnasien, die Eltern wie die Schüler geschädigt werden, be¬
weist am besten die mir gemachte Äußerung eines Lehrers, daß bei
der jetzigen Rbersüllung und den hygienischen Verhältnissen ein
normaler Unterricht und eine normale Förderung der Schüler-
unmöglich sei. Wen treffen die Nachteile? Wie bekannt, ist der
Eintritt in gewisse Berufsarten von einem bestimmten Alter ab¬
hängig: ist dasselbe überschritten, wird der Betreffende in eine
ganz minderwertige Karriere zurückgedrängt,- einzölliges Unter¬
gehen bei der Notwendigkeit einer ihm nicht zusagenden BerufS-
art ist nicht unwahrscheinlich. Den Eltern werden verhältnis¬
mäßige Opfer zur Nachhülfc behufs Erreichung des normalen
Klassenziels zugemutct. Und nur , weil die .Schule nicht in der
Lage ist, dank der Vernachlässigungder hellte allgemein aner¬
kannten Forderungen der Hygiene, den gewiß berechtigtenAn¬
spruch einer normalen Förderung normal begabter Schüler
durchzuführen. Hoffentlich führen die neulichen Ausführungen
eines unparteiischen Fremden dazu, endlich auch einmal eine
gerechte Würdigung und Förderung unserer bisherigen, hoch¬
gradig rückständigen Schulverhültnisse der höheren Anstalten in
die Wege zu leiten!

* S chi e r ste t n, 18. September. Um die 11. Stunde heute
mittag war die westliche Wilhelmstraße der Schauplatz heftiger
Erregung. Zwei Dampf - Belos  mit dem üblichen Spektakel
lkurzen, stoßenden, aber kräftigen Töff-Töfftönen) erregten das
Doppelgespann des Gutsverwalters Herrn Georg von Hof Gro-
roth, zwei junge feurige Tiere , die vor den „Drei Kronen"
mit ausgchakter Kette hielten, derart , daß sic im rasenden Galopp
durchgingen. Bor dem Haufe der Witwe Ermert kamen sic zu
Fall und wurde namentlich eines der Pferde, mit sichtbaren Ver¬
letzungen und stark blutend, unter dem Wagen hervorgezogen. Die
schuldigen Töff-Töffleute wurden ausgeschrieben, es schienen Aus¬
länder zu sein. Derartige Vorkommnissewerden sich immer
wiederholen, so lauge cs erlaubt bleibt, die spektakelnden und
übelriechenden Vehikel in raschem Tempo durch belebte Orte
fahren zu lassen und mau mutz froh sein, daß nicht mehr Unheil,
insbesondere Verlust von Menschenleben, in Betracht kommt.
Lin wunder Punkt wurde bei dieser Gelegenheit wieder ofsen-
sichtig: die ungenügende Breite der Wilhelmstraße an einigen
Biegungen. Hier mutz unbedingt Abhülfe geschaffen werden Lurch
Ablegen des Hauses Lehrs-Eck und Zurückrücken. Wie will man
sich denn wohl gar eine elektrische Bahn denken durch diese„enge
Gasse". — Abends hatten mir gleichfalls ein Malheur.
Ein sich Olbändler nennender Mann , der zwischen hier und
Walluf vor dem Biebricher Wasserwerk wohnt und außer in Ol
sür seinen persönlichen Bedarf ziemlich viel in anderen, dünnere»
Flüssigkeiten arbeitet, hielt mit seinem Gäulchen an einer Schenke.
Es dauerte ziemlich lange, denn Spaziergänger, die des Weges
kamen, beobachteten beim Hin- und Zurückpassieren das scharrende,
unruhige, aber kurzgebundene arme Tier , dem von den Genüssen,
die sich sein Führer leistete, nichts zugute kam. Indessen hatte
der Llhändler die Bekaunischast eines biederen Haudwerks-
burschen gemacht und diesen durch Zureden vermocht, daß er mit
ihm nach Hause fahre und bei ihm nächtige. Schon nach 200
Schritten fiel jedoch das Wägelchen durch heftigen Anprall an
eine Ouerstange, die die Straße sperrt, um und der arme Hand-
wcrksbursche brach die Beine entzwei, er liegt im hiesigen
Schwesternhausdarnieder, dem anderen tat cs nichts. Wie ist
dem Unfug zu steuern, arnie abgetriebene hungernde Tiere
stundenlang vor dem Wirtshaus halten zu lassen, während cs sich
der Führer darinnen wohl sein läßt? Vielleicht ein dankbares
Gebiet für den Tierschntzverein!?! A—t.

HandelsteiL
Börsenwoche.

(A'us d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenstdiafts-Bank
von Soergel , Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M.V

Frankfurta. M., 18. September. Die am 15. d. M. in Essen
msammengetretene Versammlung der Zechenbesitzer des
Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats, welche über die Er¬
neuerung des Syndikatsvertrages beschließen sollte, nahm diese
tWoche das ganze Interesse der Börse für sich in Anspruch, ln
Syndikatskreisen scheint ja der Fortbestand der Vereinigung eine
Zeit lang als ernstlich gefährdet betrachtet und die Schwierig¬
keiten, den Ansprüchen einiger dissentierender großer Zechen
gerecht zu werden, schienen für unüberwindbar gehalten wor¬
den zu sein ; allein nach dem Ergebnis der vorgedachten Ver¬
sammlung können die Besorgnisse der Beteiligten wohl als un¬
begründet und der Bestand des Syndikats bis Ende 1915 als ge¬
sichert angesehen werden, wenn auch der definitive Vollzug
des Vertrages seitens einiger Werke erst im Lauie des Monats

geschehen wird. Es ist begreiflich, daß einem Ereignis von
solch hervorragend wirtschaftlicher Tragweite die abseitige Auf¬
merksamkeit zuteil wurde ; selbstverständlich war dies aber an
der Börse in erhöhtem Maße der Fall, da hier für eine große
Anzahl von Werten der beteiligten Werke die Bedeutung des
Ereignisses in ziffermäßige Bewertung umgesetzt wird.

An dem in wohlverstandenem eigenen Interesse der Zechen
endgültigen Zustandekommen des neuen Vertrages hat an der
Börse eigentlich niemand gezweifelt und die Kohlenaktien
hatten bereits in der Vorwoche im Hinblick darauf eine be¬
merkenswerte Festigkeit bewahrt ; trotzdem waren die Meldungen
von dem Resultate der Essener Versammlungvon weiter stimu¬
lierendem Einfluß auf die Kurse und dies Marktgebiet schließt
in ausgesprochener Haussetendenz, welche dem gesamten
Markte zur Stütze diente.

Die sonstige Lage des Marktes zeigt nämlich recht wenig
erfreuliche Seiten und die auf manchen Gebieten zu verzeich¬
nenden Rückgänge würden zweifellos einen größeren Umfang-
angenommen haben, wenn jene günstigen Momente nicht ent¬
gegen gewirkt hätten.

Zunächst sind es die bedenklichen Verhältnisse auf dem
Balkan, die in den letzten Tagen eine entschiedene Verschlechte¬
rung erfahren haben und anscheinend zu einem Kriege zwischen
Bulgarien und der Türkei treiben. Es steht zwar zu hoffen,
selbst wenn es zu offenen Feindseligkeiten kommen sollte, daß
das Feuer auf seinen Herd beschränkt bleibt und bis jetzt zeigt
die sonst für Politik sehr empfindliche und nervöse Börse gegen¬
über einer derartigen Eventualität eine sehr bemerkenswerte
Ruhe ; allein die Gefahr weiterer Verwickelungen würde doch
durch eine kriegerische Aktion im Orient wesentlich verschärft
und . die Konsequenzen einer solchen nicht übersehbar. Die
Absicht der Großmächte, selbst bei eintretendem Kriegsfälle
eine Einmischung zu vermeiden, darf wohl als feststehend und
hoffentlich auch als durchführbar angesehen werden, und so
sehr die Wiederkehr friedlicher und geordneter Zustände auf
dem Balkan zu wünschen ist, so erscheint es doch fraglich,
ob die vielseits verlangte Intervention Europas einen besseren
Erfolg als das bisher geübte laisser-aller und nicht vielmehr
ganz andere Komplikationen im Gefolge haben würde. Der
Regierung von Österreich-Ungarn, die hier wohl in erster Reihe
in Frage kommen würde, ist mit der Entwirrung der täglich
schwieriger werdenden innerpolitischen Verhältnisse und der
andauernden ungarischenKrisis, deren Ende gar nicht abzusehen
ist, eine harte Aufgabe gestellt und die auch in dieser Woche
fortgesetzt rückläufige Bewegung auf dem österreich-ungarischen
Anlagemarkte dürfte hauptsächlich der ungünstigen Be¬
urteilung dieser Umstände zuzuschreiben sein. Namentlich
sind es die Ungarischen Renten- und Pfandbriefe, die andauernd
zum Verkaufe kommen und deren Entwertung erheblichen und
weit größeren Umfang als die der österreichischen Gattungen an¬
genommen hat. Allerdings wird die ungünstige Stimmung für
diese Werte durch die Lage des gesamten Anlagemarktes
wesentlich gefördert und die rückläufige Bewegung hätte viel¬
leicht eher einen Halt gefunden, wenn für Anlagewerte über¬
haupt gegenwärtig Aufnahmefähigkeit bestände. Diese fehlt
jedoch dem Markte vollständig und fast sämtliche Werte dieses
Gebietes gehen mit Kurseinbußen aus dem dieswöchentlichen
Verkehr. Nur für die .dreiprozentigen Deutschen Fonds
ist ein Stillstand und eher eine leichte Befestigung zu kon¬
statieren. Die. Schwäche des Anlagemarktes, die namentlich
auch in London in der Kursbewegungder Konsuls zum Ausdruck
kommt, ist jedoch wesentlich durch die Entwickelung des
Geldmarktes  bedingt , und dieser nötigt andauernd zur
größten Zurückhaltung. In London, der sonst flüssigsten Geld-
Zentrale, herrscht eine merkwüridge Geldknappheit, welche den
Privat-Diskontsatz auf die volle Höhe der Bankrate brachte und
bereits für diese Woche eine weitere Erhöhung des Satzes der
Bank von England in Aussicht stellte. Obwohl die Bank zu¬
nächst von der Erhöhung Abstand nahm, muß dennoch in
nächster Zeit mit einer solchen gerechnet werden und auch die
Deutsche Reichsbank, welche anscheinend möglichst lange mit
dem. gegenwärtigen Zinsfüße auszukommen sucht, wird die Er¬
höhung ihrer Rate nicht vermeiden können. Der dieswöchent-
liche Ausweis zeigt zwar, obwohl das Wechsel-Portefeuille, an¬
scheinend in der Erwartung der bevorstehenden Diskont¬
erhöhung, einen Zuwachs von 45V- Millionen erfahren hat, einen
recht kräftigen Status ; die nächste Zeit dürfte aber erfahrungs¬
gemäß große Anforderungen an die Bank stellen und ihre Mittel
zum Quartalswechsel erheblich in Anspruch nehmen.

Die Berichte von der New Yorker Börse lauten andauernd
ungünstig und die bedeutenden Kursrückgänge scheinen noch
keineswegs zum Stillstand zu kommen. Am bemerkenswertesten
ist wohl der Preisfall der Morganschen U. S. Steel Corporations-
werte, und es erscheint lehrreich, wenn auch nicht überraschend,
daß dieses Riesen-Trust-Unternehmen sich nicht zu halten im¬
stande sein und zunächst eine Reorganisation erfahren soll.
Auf dem amerikanischen Eisenmarkt sind die Preise rückgängig
bei steigenderProduktion, und es muß als ein besonders charakte¬
ristisches Zeichen bemerkt werden, daß bereits von amerika¬
nischen Eisenofferten nach Deutschland die Rede war, wenn
auch diese Nachrichten als leere Gerüchte dementiert worden
sind. Immerhin fordert diese veränderte Lage des amerika¬
nischen Eisenmarktes Beachtung, nachdem die deutsche Aus¬
fuhr nach Amerika in den ersten sieben Monaten dieses Jahres
2 178 000 Doppelzentner betragen hat und zweifellos mit einem
wesentlichen Rückgang dieser Ziffern zu rechnen haben wird.
Die Kurse der Hüttenaktien  erlitten aus diesen Gründen
eine Einbuße, die aber infolge der Verhältnisse auf dem Köhlen-
Aktienmärkte in nicht allzu großem Umfange zum Ausdruckkamen.

Matt lag auch der Bankaktien - Markt.  Neben den
Gründen allgemeiner Natur sind es die Erwägungen, daß nun
drei Viertel des Jahres vorüber sind, ohne daß für die Banken
Gelegenheit zu lukrativen Geschäften, welche größere Gewinne
hätten bringen können, gegeben war, und daß sie Mühe haben
werden, die Dividenden des Vorjahres zu behaupten. Eine Aus¬
nahme in dieser Haltung machen die Aktien des Schaaffhausen-
schen Bankvereins, die infolge des großen Interesses der Bank
an der Internationalen Bohrgesellschaft eine mehrprozentige
Kursbesserung aufzuweisen haben.

Auf dem Rentenmarkte  sind neben den schon er¬
wähnten österreichisch-ungarischen Werten insbesondere die
Balkanwerte, wie Bulgaren und Serben, in rückgängiger Ten¬
denz, während die türkischen Fonds infolge der Unifikation trotz
der politischen Wirren feste Tendenz bewahren. Argentinier
zeigen feste Haltung, dagegen vermochten Chinesen und Mexi¬
kaner ihre Kurse nicht zu!behaupten.

Der Kassa - Industriemarkt  neigt gleichfalls nahe¬
zu durchgängig zur Schwäche, und die gesamte Tendenz der
Börse müßte als rückgängig bezeichnet werden, wenn nicht der
heimische Montanmarkt als feste Säule hervorragte.

Politik und Börse. Der Rücktritt des englischen Kolonial¬
ministers Chamberlain und der Armeebefehl des Kaisers von
Österreich haben auf die Kursgestaltung an den Börsen eine
durchaus ungünstige Wirkung ausgeübt. Es waren an der
gestrigen Börse für alle dominierenden Werte Kursverluste von
1 bis IV* Proz. zu verzeichnen. Die Börse ist hauptsächlich
in höchster Besorgnis über die Fortsetzung der ungarischen
Krisis und fürchtet, daß die ungarischen Pfandbriefe wie Renten¬

werte, die in Deutschland stark verbreitet sind, weitere scharfe
Rückgänge erleiden werden. Was der englische Kolonial¬
minister mit seiner Demission bezweckt, ist vorläufig auch un¬
klar. Man glaubt, daß er nach der Premierschaft strebt. Gold¬
shares konnten sich nach anfänglichem Rückgang etwas er¬
holen, in der Annahme, daß der Nachfolger Chamberlains die
Arbeiterfrage in Südafrika vielleicht ihrer Lösung zuführen
werde. 2V-proz. Konsuls gingen zuerst zurück, schlossen aber
wie gestern 89.

Kohlensyndikat nnd Börse. Da nun auch der Magde-
burgische Bergwerksverein seine Zustimmung zum neuen
Syndikatsvertrag gegeben hat, so ist damit ein weiteres Hindernis
der Verlängerung des Syndikats aus dem Wege geräumt. Es
sind nur noch einige kleine Zechen, die widerspänslig sind,
aber deren Eigenwilligkeit wird auch besiegt werden. Dies
hofft man an der Börse zuverlässig. Die Folge.davon war, daß
Kohlenaktien wesentlich anziehen konnten ; so sind seit 14. Sept.
gestiegen Konkordia rund 10 Proz., Gelsenkirchen er 5.20 Proz.,
Harpener 2.20 Proz. und Hibernia 4 Proz.

Deutsche Anleihen. Es wird gemeldet, daß die Bemühungen
der Regierung, im Reiche und in Preußen etwas zur Besserung
des Marktes der einheimischen Anleihen zu tun, zu Gesetzent¬
würfen sich verdichten, in denen u. a. auch die Erfahrungen
verwertet werden sollen, die im Auslande auf diesem Gebiet ge¬
macht worden sind. Bei dieser Gelegenheit kann auch darauf
hingewiesen werden, daß die Lösung von Verpflichtungen, die
in Reichsanleihe noch aus der letzten Emission her bestanden
haben, nunmehr mit mehr oder weniger großem Verlust durch¬
geführt zu sein scheinen. Es ist daher kaum mehr zu befürchten,
daß gerade wieder im ungünstigen Moment Material an den
Markt kommt, und so den Kurs drückt, wie dies in den letzten
Monaten oftmals der Fall war.

österreichische alpine Montangesellscliaft. Das erste
Semester 1903 hat ein Mehrerträgnis von 1 300 000 Kronen er¬
geben; 60 000 Kronen entfielen auf das zweite Vierteljahr. Dia
Herstellungskosten gingen zurück ; die Preise haben sich teil¬
weise gebessert. Gegenwärtig gehen die Bestellungen unregel¬
mäßig ein und die Werke sind mangelhaft beschäftigt. Im Vor¬
jahr wurden 7 Proz. Dividende gezahlt.

Vom Slahltrust. Über den Stahltrust meldet der „Standard"
aus New York, eine Ermäßigung der Inlandspreise durch der
Trust sei nicht beabsichtigt, dagegen die Gründung einer be^
sonderen Abteilung und eventuell Gesellschaft zum Aufsuche/
der fremden Märkte mit Hülfe niedrigerer Preise.

Zur Börsenlage in den Vereinigten Staaten. An der New
Yorker Börse ist einige Beruhigung eingetreten. An Stelle der
fortgesetzten Erregung machte sich eine kühlere Auffassung
geltend. In den letzten Tagen aber trat wieder Unsicherheit ein
infolge Rückgänge neuer Bonds der United States Steel Corpo¬
ration, da, wie wir an anderer Stelle schon bemerkten, das
Übernahmesyndikat wieder neue Geldquellen aufsucht. Ob sie
auch ergiebig sind, ist eine andere Frage. Im übrigen aber ist
soviel sicher, daß die Vereinigten Staaten während der jüngsten
Krisis den Beweis lieferten, daß sie ungemein finanzkräftig sind.
Es geht dies u. a. daraus hervor, daß zwischen dem Hochstand
der Eisenbahnwerte und ihrem jetzigen Kurs eine Differenz von
nahezu 2 Millionen Dollar liegt und daß die Verluste dennoch
gedeckt wurden, ohne daß. es zu einer Katastrophe von ernst¬
licher Bedeutung kam. Und es wird auch vorläufig keine solche
geben. Die Zukunftsaussichten sollen, wie von drüben gemeldet
wird, gut sein, aber das Vertrauen des Publikums kehrt aller¬
dings nur langsam zurück.

Zur industriellen Lage. Vom Kabelwerk Rheydt, das
12 Proz. gegen 10 Proz. Dividende im Vorjahr verteilt, wird ge¬
meldet, daß die vorliegenden Aufträge eine lohnende Beschäf¬
tigung auch im neuen Jahr erhoffen lassen. — Zur Lage der
Eisenindustrie ist mitzuteilen, daß die immer wieder auf¬
tauchenden Gerüchte und Nachrichten von amerikanischen
Eisenangeboten nicht ernst zu nehmen sind. Die Zunahme des
Inlandbedarfs ist unverkennbar und von einem möglichst straffen
Zusammenschluß darf man sich auch einiges versprechen. Daß
die dahingehenden Bestrebungen mit Eifer verfolgt werden, da¬
von liefern die jüngsten, von uns bereits erwähnten Beschlüsse
des Halbzeugyerbandes den Beweis, ferner der Erfolg der Ver¬
handlungen wegen Erneuerung des Röhrensyndikats auf 5 Jahre
und die andauernden Verhandlungen zugunsten des All ge,meinen Stahlwerksverbandes.

Kleine Finanzchronik. Eine erste Berliner Eisenhändler¬
firma soll amerikanische Offerten auf Eisen angenommen haben.
Andererseits wird über London gemeldet, daß eine amerikanische
Roheisenausfuhr nach Deutschland fürs erste ausgeschlossen)ist.
—- Das Oshabrückor Kupfer- und Drahtwerk kann wieder keine
Dividende zahlen. Der Rohgewinn stellt sich auf etwas über
58 000 M. und der Reingewinn auf 16 000 M. — Vom amerika¬
nischen Stahltrust kommen wieder recht ungünstige Nachrichten.
Es fehlt an Geld und solches soll durch Finanzoperationen
ziemlich zweifelhafter Art herbeigeschafft werden. Eine finan¬
zielle Reorganisation der Gesellschaftwird sich nicht vermeiden
lassen. Hoffentlich hat die ganze Angelegenheit kein direktes
Interesse für unsere Leser. — Die Aktiengesellschaft Schloß¬
brauerei Schönberg-Berlin schätzt die Dividende für das ab¬
laufende Geschäftsjahr auf 10 gegen 9 Proz. — Die Aktiengesell¬
schaft für Seilindustrie, Mannheim-Neckarau, will für das ab¬
laufende Geschäftsjahr keine Dividende verteilen, sondern den
Überschuß zur Stärkung ihrer Reserven verwenden. — Von
der Pfälzischen Preßhefen- und Spritfabrik wird die Dividende
auf 5 Proz. wie im Vorjahr  geschätzt.

Geschäftliches.

Rheinisches Technikum Bingen
für Maschinenbau und Elektrotechnik. F1411

Trinken Sie 221?
Rflarburg’s „Schwedenkönig“!

Die Usvsert-Aiiisga- r umfaßt 28 Kette» .
„Unterhaltende Blätter " Nr . 19 und zwei Sonder-Beilagen

darunter eine nur für die Stadt-Auslage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
VerantwortlicherRedakteur für den geiamlen redaktionellen Theil: C. Rötderdt-

iur die Anzeigenund Reklamen: I . SB.: Chr. Cron ; beide in Wiesbaden '
Truck und Verlag der L. Schellend erg scheu- of-Buchdruckernin Wiesbaden.
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Hamburger Eogros-Lager.

von Montag, den 21. September, ms
Montag, den5. Oktober, Abends:

Ausnahme

Taue
für

fiirdmu,
Rouleau,

Teppiche,
Tischdecken.

Während dieser Zeit gewähren wir auf obige Artikel
unserer Verkaufspreise einen Rabatt von

Ferner empfehlen wir in grosser Auswahl
zu sehr billigen Preisen:

Gardinenband,
Gardinenhalter,
Rouleauxkordel,
Schnurhalter,
ßronce -Quasten,
Porzellan -Quasten,

Holz-Quasten,
Holz-Rosetten,
Porzellan -Ringe,
Messing -Ringe,
Holz-Ringe,
Stifte etc.

Felle.

Kirchgasse 4 G.
28<5fl

Kaiser - JPan ora m a.

Jede Woche zwei neue Rciaen.
Ausgestellt vom 0. bis 26. September:

Seriei: Eine interessante Reise iuAnam.
Serie ii:Das maleriselielhol von Hall bis Zirl.

Eine Reise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pt . Beide Reisen 25 Pf.

Abonnement.
®®®®®®® @®@®®®®®®®®®®®

Alkoliol-Geper -Bund.
Sonntag, d. 20. Sept., Nachm. 8 Uhr:

Ilesuch der Auutellnng für
<j}naundlieits | ilI «*Ke . Abends 8 Uhr
im alkoholfreien Restaurant , Friedrich- ,
Strasse 18, I : Anregende Unter¬
haltung , xu ■welcher alle Diejenigen
eingeladen sind, welche sieh mit unseren
Bestrebungen vertraut machen wollen.
®®®®®®® ®®@®®®® ®®®®Ö

l
zu Wiesbaden

zählt 1800 Mitglieder, zahlt beim Todesfall sofort
500 Mark aus, verfügt über einen ansehnliche»

Reservefonds und
hat bis jetzt 280,000 Mk. Rente bezahlt.

Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung bis
zum 45. Jahre frei, vom 46. bis incl. 49. Jahre
10 Mk. Aufnahmcscheine, sowie jede Auskunft
ertheilen die Herren: H . Kaiser , Helencn-
ftraße 5, W . Bichel , Langgaffe 20, Joli.
Bastian , Hellmnndstrahc 6, l *h . Born,
Wriedrichftraßc 14, J . Kehl , Scharnhorftftr. 17,
O » . Hillesheimer , Oranienftrahe 81,
C . Hircliner , Wellritzstr. 27, .11. üulzharli,
Reroftratze 15. F388

Die Hausmädchenschule
Erna Grauenhorst,

Berlin , Wilhelmstr. 10, bildet best. Housm.,
Stütz«, Kinderfrl. 1., 2. ufw. in 3—4 Mo«,
aus . Prosp . gratis u . postfrei . F197

JSfkWtr'
werden wi

W)d)iffskapifänJ
rm,  muss alsJ

ÖSngeozuiJee rufchrsn^
rüas abgelegte Steuermanns Examen"̂

bersch*,z.einjabr.Dienstb.d.kaisl.Marine bei
freierStation.Prosp.gratis. MERKER
^ HAMBURG, STUBBENHUK

w

Red Star Line.
Antwerpen-Amerika.

Alleiniger Agent W . Bichel,
Langgasse 20. F 329

28 ., 29 ., 30 . Septbr .,
l,n. 2 , Octbr . in BerlinZiehung

jWohlfahrts-LaselS.SO
| zu Zwecken Cer Deutsch. Sohutzgehleie.

Porto u. Ufte 30 Pf. extra . !
4 ß 07 (1 deldiiewinne ’
lvJ,OI \J ohne Abzug Mark1575000

Hauptgewinne:

* 100 , 00 *
m. 50,000

m. £ 5,000

m. 15,000
2 A 10 <100
4 A 5 OOO
10 k 1000
100 k 500
150 k 100
600 k 50
16000 k 15

- SO 000
- 20 000
- lOOOO
- 50 000
- 15 000
- »0 000
-840000

Loose ciupf. das Bankgeschäft

Ad.MöllerI Co.
in Darmstadt, Rheinstr. i«

in Hamburg , gr . JohWMlijstr . Sl,
Telfgr .-Adr : Glüoksmüüer. I F 86

Restaurant Sedan,
Scerobenstrasse . Scdnnplatz.

Täglich frischgekelterter

Apfelmost.
Heinrich Krekel.

Frank&Marx
Zum Storchnest.

Solides Holzhett
mit hohem Haupt,
fein Nussbaum-lackirt,

1 Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras-Matratze mit Keil,
1 Feder-Oberhett,
2 Feder-Kissen,

zusnnimen 74 51h.

Schweres Holzbett,
fein Nussbaum-lackirt,

1 Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras-Matratze mit Keil,
1 Feder-Oberbett,
2 Foder-Kissen,

zusammen 83 Mk.

Dasselbe Bett,
Nussbaum- fournirt , innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
103 Mk.

Elegantes Bett
mit besonders hohem Urnen-Aufsatz,

hochfein Nussbaum-lackirt,
1 prima Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras -Matratze mit Keil,
1 prima Fader -Oberbett,
2 de. Feder-Kissen,

zusammen 05 Mh.

Dasselbe Bett,
Nussbaum- fournirt, innen Eiehen,

mit denselben Einlagen,
130 Uh.

Kinder -Bettstellen
in 30 verschiedenen Modellen,

in allen Farben.
von 0 .50 Mk . an.

Eisen -Bettstellen
in grösster Auswahl.

Bettfedern und Daunen\
Bcttdrcllc und Barckcntef en0"”b,n’e

Franco-Liefcrung nach auswärts.

Frank& larx
Kirchgasse 43,

Ecke Schulgasse.
2229
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Eingetroffen ^ grosse Sendungen
Teppiche, Portieren , Tischdecken,
Gardinen , Stores, Rouleaux,
Feile , Läuferstoffe, Linoleum,

nur beste Fabrikate und letzte Neuheiten.

empfehle ich meine eingegangenen

Damen - Kleiderstoffe , Damen - Tnche,
Blousenstoffe , MorgenrockstoSte,

Flanelle «. s. w.
Geschmackvolle Musterung. — Preiswerthe Qualitäten . — Gut bewährte Fabrikate.

J . Grosse Burgstrasse 7,
Tuch -, Mode - und Ausstattungs -Artikel.

Frank d * Marx,
Kirchgasse 43 , Ecke Schulgasse. 2385

Billigste Bezugsquelle für

Tiiöetra

Elektr,_
in Verbindung mit Thermalbädern,

erste derartige Anstalt Wiesbadens,
fjrlahlicht und blaues Licht,

anschliessend
behagl. einger. Ruhezimmer,

ärztlich empfohlen und mit sen¬
sationellen Erfolgen angewendet gegen
Gicht, Rheumatismus, Ischias, Schlaflosig¬
keit,Nerven-,Nieren-,Leberleiden,Asthma,
Fettsucht ,Neuralgien,Lähmungen,Frauen¬
krankheiten etc.

Klgene starke
Hochbrunncnqaelle Im Hause.

Thermalbäder ä 60 Pf.,
Dtzd.-Karten 6 Mark.

Schöne Zimmer einschl. Bad y. 14 Mk. an
p. Woche, Pension 3.50 pro Tag.

Badhaus zum goldenen  Ross,
Ooldgasse 7.

Engl, spoken. Telephon 3083,
Hugo Hupke , Eigenthümer.

Die Frau als Dausärztin
von

r,
Tapetenvtlanuractnr

_ _ _ _ 9. Kleine ßnrgstrasse9. Telefon No. 2618.
— — — — . Jteate zu Jedom Preis . Igjg

Porzellanofen- nnd Wandplatten-Gefchaft
von

W . E . € . fflurtanann,
AdelHeidstratze 7« a , Ecke Schiersteinerftratze,

empfiehlt sich zur Lieferung und Aufstellung von altdeutschen Oefen und Kaminen ans Chamotte in allen
gewünschten Glasuren , sowie weiter Emaille -Oefen und Küchenherdeu. s. w. nach bewährtem System. 2365

Jflftifllität: ftttij ttMspttoWc KcheW» unb RieZim Dmrrbmid-KWtze.
Musteröfen sind zur gefl. Ansicht aufgestellt.

Wob fahrtsloose
. . .. O Oft "Vorto u. Liste 30 Pf.,
ä M. d . wU ; Ausland 60 Pf.
Ziehung SS. Septbr . bis S* Ohtbr,

S 100,000 m.
30,000 , 25,000,15,000 M . etc.
16870 Gewinne ohne Abzug zahlbar.

Streng reelle Effeduiervng.

Georg Prerauer
BERLIN W ., Ifiohrcnsfr . H.

Reparaturen prompt und billigst.
'O©O ©©©90O ©OOOOi£§©©®©O©©©©©©90O ©OO ©Q©®©©©0O ©QO©©©©ö

Eomplete

Silclien-Biorichtungen
in jeder Preislage empfiehlt 2333

Franz FIBssner,
W'ellritzstrasse G.

Bengalische Klammen,Schettackfeuer,
Magnesinmsackeln

lind alle Arten Feuerwerkkkörpei empfiehlt als beste
und billigste Bezugsquelle am Platze 2389

KiiiWemerdmi Aiig. ßeita
Dtzstiser Adsif Claas;,

Tel. 2581. Wiesbaden. Dotzheimerstr. 106

Dr. med. Anna Fisclicr-Diickelmann.
El eg. geh. Mk. 16.—. 223!

Auoh in 4 monatlichen Raten k Mk. 4.—.

Carl Pfeil,
Huch - u . Schreib waaren - Handlung 1

Leih- Bibliothek
Carl Pfeil,von i

4 . Hleine Hurg -str . 4
In letzter Zeit wurden u . a . neu

aufgenoinmen:
v. Adlenfeld-Ballestrem, Trix. Beyerlein, Jena
od. Sedan P Briefe, die ihn nicht erreichten,
Croker, Eine verhängnisvolle Fahrt , v. Gersdorff,
Stolze Herzen. Meyer-Förster, Lena 8. Ohnet,
Der Schritt zur Liehe. Reiche, !m Spinnenwinke],
Rittland, Anna Priszewska. Skowronnck, Das
rote Haus. Tavote, Der letzte Schritt. Viebig,
Vom Müller-Hannos. Yoss, Ein Königsdrama.
Westkirch, Um ein Liebesglüok. Zola, Wahrheit.

Telmann, Tod u. Leben.
Ahonneinentspreise für I Werkt

Monatlich Hk . S.S « . ' <- Jährlich
Hk . G.—. Jährlich Hb . II, —, Cat.
Sralis. . 2369

SWcpfpl ichone Fall-A-xski zu 5 Pf ., ue
vU -Pfli , io Pfd . 40 Pf . zu Haben bei

Hahert Weck , Ecke der Herder- u. Lurembiirm
straße, u. Vrltz Weck , Frankenstratze 4,
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Special -Haus
für Passementrie.

Grosse Auswahl
in

Neuheiten
von

Poaamentrien,
Broderien, Grelots,
Knöpfen, Schnallen,

Fransen.

Gustav Gottschalk
Posamentier

M5bel-
nnd Decorations-

Posamenten,
sowie Anfertigung in

Kurbelstickerei
nach neuesten Mustern

bei soliden reellen
Preisen . 2282

25 . Kirchgasse 25 .

Unterzeuge,
Unterjacken und Ilesen,

Tiormalheinden, Leibhosen.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Friedr. Exner,
■Wiesbaden , Nciigasic 14.2307

Pfarrer beb . Uneipp ’. ächter

Blutreinigllngsthee
nur frischen diesjährigen Heilkräutern.

Kueipp-Uus,nur 59  Nljeinjlraßc 59.
Bitte genau auf die Firma zu achten.

20 Millionen
Mark, mit insgesamt 119,600  Treffern,

darunter Haupttreffer mit:
3 >? 600,000 FrcS., 2 X 600,000 Kronen, 3X 300,000 Frcs.,
3 X 300,000 Kr., 200,000 Kr., 180,000 Mk., 120,000 Mk.u.f.w.

werden in jährlich3 » Gcwinnziehnngkn gezogen,

J g 14 3irl )unflcn mun (Plitotiet - flfjfiicTj
Die Aiitgliedsteilnahme an obiaeu großen Verlosungen erfolgt gegen monat¬
lichen Beitrag von „Drei Mark " ». kann bis zu W. 60 .— erhöht werden.

Gegenwärtiger Lorbestand des Vereins:
5000  Mlk Original Ktaais-Vramien Anlehens-§ose.

dir alle furrefstve gezogen Werden müsse«.
Laut 8 5 der Statuten erhalten ausscheidende Mitglieder die

geleisteten Beiträge zum Teil
wieder zuriickvergütet . —WI

Bitte verlangen Sie Statuten und LoSnnmmern-Verzcichnis gratis und
franko zur Einsicht von: F87

„Augustll "»Allgemeiner Kos- u. Sparverein in Augsburg.

Alleinverkauf des Optimus,
einfachster Tervielfältig -iin ^ s -Apparat,

compl. Mk. 17.—, Ersatzrollen Mk. 4.—,
ferner Mimeographen , t ’yclostyle , sowie alle Zubehöre zur Vervielfältigung für Hand-

und Maschinenschrift offerirt 2171

Willi . Sulzer (Inh. Fr. Schuck), Wiesbaden,
Telefon 616 . Papierhandlung :. VIarkt . tr » ssc 1 « .

Kl 1
Hervorragende

unstschmiede - Arbeiten
in allen Metallen, nach gegebenen und eigenen Entwürfen, fertigen

M. is. F . Merkelbach 9
Fabrik f . eis . Treppen u. s. w.,

Wiesbaden , Dotzheimerstrasse 62. — Telephon 2384.
Gegründet 1843.

22558

Selten preiswerth
empfehle zum bevorstehenden Umzug in garantirt bester Qualität:

SpiegelfchrSnke. Mk. 75
Nutzb.-Bücherfchränkeutzb.-S
Kleiderschränke, 1»th.

do. 2-tli. .
Küchenschräuke.
Elegante Büffets, innen Eichen,

reich geschnitzt. „145
Vcrtieows mit hohen Aufsätzen „ 32
Eichen-Flurtoilctten . . 30

4»
17
32
24

Schreilstische . Mk. 30
Ausziehtische
Nutzv. -Kommoden mit vier

Schubladen.
Wascheonsolen und -Kommoden
Einzelne Sophas.
Ottomanen.
Eleg. Salongar,nturen (Sopha n.

vier Seffel) in Plüsch

„
„

25
24
17
36
35

185

Betten eigener Anfertigung,
compl. Zimmer«, Küchen- und Wohnungs -Einrichtungen in mod. Styl » u. Holzarten

atterkannt gut u. billig. 2311
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei.

Ferd . Marx Macht “., 8 8.

wichtig für Betraten!
Handkoffer von Mk. 1.50 an. Zur bevorstehenden Einstellung in'S Heer

empfehle mein großes Lager in Kleider-,
Wichs-, Schmutzbürsten, Zahn-, Kopf-,
Mesfing», Lederzeugbürsien» Brustbeutel»,
Klopfpeitschen, Spindschlössern und sämmtlichen
Militäreffecten genau nach Vorschrift. 2274

Karl Wittich,
Michelsberg 7 ,

Ecke Gemeindebadgätzchen.
Alle Korb-, Holz», Bürstcnwaaren,

Reise- und Toilette-Artikel re.

Spangenberg’ sches
Consemtornim Dir ülnsik

(Wiesbadener Orchesterschule).
Gegründet 1888. Frequenz 1902/03: 249 Schüler.

Unterrichtsfächer i Clavier , Gesang , sämmtliche Streich - und Blas¬
instrumente, Orgel, Harfe, Kammermusik, Ensemble- und Orchester-
spiel, gesammte Theorie, Musikgeschichte und ital . Sprache.

Eelirer : Herren : E . XowaU , I . Kgl . Concerlmeister , II . Inner , I . Städt.
Concertmeister, E . Keidlcr » Kgl. Kammermusiker, Th . Schüler,
Mitglied der St£dt. Kurkapelle, J . Weimer , Kgl. Kammermusiker
(sämmtlich Violine) ; Erl. E . 14loche , Concertsän'gerin, Herren:
1*. Hau brich , Concertsänger (Gesang ) ; C . Backhaus , Kgl.
Kammermusiker (Cello), E . Heiser , Gr. Hess. Hofmusikdirector
(musik. Vorlesungen und Theorie), «S. Cords , Kgl. Kammermusiker
(Theorie), J . Strohmann , Pianist, fit. Heinze . derBIrector,
Frau Wolf -Wilhelm , Fr!.: E . Frendenberg :, II . Panlliel,
I *. Werner (sämmtlich Clavier ) ; der Birector (Theorie,
Pädagogik ), Herren : JT. Weimer (Kammermusik, Orchesterspiel),
A. Grohmann , Organist der Israel . Cultus - und der altkatholischen
Gemeinde (Orgel), sowie die König!. Kammermusiker und Mitglieder
der König!. Theater-Kapelle Herren : B . Marxincsak (Harfe),
Chr . Eck I (Contrabass ), W . Bautmann (Flöte ), B . Hoorn ich«
(Oboe), U. lirahner (Clarinette), W r. W ret *ensteln (Fagott ),
A . Wewerba (Horn , Mandoline , Guitarre ), E . Werner (Trompete,
Piston), Müller (Tenorhorn), Frl . A. VlczoIIl (ital . Sprache).

Organisation : Anfänger -, Mittel - und Oberclassen . Vollständige Ausbildung
für Concert, Oper, sowie Orchester. Seminar-Abtheilungen. 2251

Oe ff ent licke Brilfung ’en , Vorspielabende , regelmässige
Orchesterproben u . AulTUIiriingen,Hammermus8k -Uebun *jen.

Prospecte gratis. Eintritt jederzeit. (Honorar von der Woche des Eintritts .)
W ' illielmstrasse 12. Der Director:

Spangenberg,
Pianist.

Kleider-, WichS-,
Schmutz- und

Auftragbürsten,
Kopf-, Zahn-,

Nagel- u. Wasch¬
barsten,

Gewehr-,Koppel-,
Litzen- und

Taschenbürstc« ,
sowie alle Militärbedarfsartikel empfiehlt
in größter Auswahl zu den billigsten Preisen
Fritz Becker, Wstensabrikanl.

9 Kirchgasse 9 2317
gegenüber der Artillerie-Kaserne.

Relruten!
Rekruten!
Rekruten!

Habe einen großen Posten

Corsetten,
50 bis 54 Taille, welche ich zu Spottpreisen abgcbe.

«s. H . Engel , Langaasse 38, 2 St.

Lampen,
sowie alle Haushalt - Artikel empfiehlt zu den

billigsten Preisen
Bazar Wellritzstratze IN.

Bitte Fenster zu beachten.

A6»88er8t billige

Tafelservice
in grösster Auswahl

offerirt 2237

WMaderUt.
2 Webergasse 2.

Kopfwäsche»
gut und billig beiG Unpsir, ffriedrichstraffe 87,- nt/I Zly , nebenM.Schneider.

jeder Art , jeder Grösse und jeder
Qualität . 2244

Stricklobn für jedes Paar

IO Pf.
Verwendung nur erstklassiger Garne.

Hamburger Engros-Lagcr
S.Blnmenthal&Comp.

Hirchjgnsse 46.
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